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Bahnbrecher des Wedens.
- Von Dr.^P aul Lensch , M . d . R.

Die Situation der 'Mittelmächte leidet unter einem selt¬
samen Widersprach . Je glänzender die militärische Lage nachaußen wurde, je nidhr sich are-Perhältnisse für imWck Minde
verschlimmerten, desto trostloser Wen^ ^ ürLim Innernwerden zu wollen . Wir stlkzjLn aus einer Kanzler-Krise in
rie andere , und war schließlich idsr^ntzM Mann gefunden,^ »-
&ot dis Beseitigung des alten umso grotzere -^SWiKWeiten .Besonders die letzten Wochen boten ein Bild dar , das alles
aridere wie erfreulich war. Es war kein Kampf , es war ein
Krampf . Das alte System brach zusainiuen und die Freundedes Alten waren ilnd sind mit zäher Emsigkeit geschäftig , zuretten , was zu retten ist.

In dieser Lage dringen immer wieder Stimmen an un¬
ser Ohr , die auf dos Gefährliche unserer Situation Hinweisenund die mit sentimentalen Worten es beklagen, daß in einem
Augenblick, wo besonders im Westen unsere Söhne und Brü¬
der die unerhörtesten Angriffe nur durch Einigkeit und Ge¬
schlossenheit abwehren können , wo die ganze Welt auf un¬
seren Zerfall lauert , wir der Welt den Anblick innerer Zer¬
rissenheit bieten. Stellt doch wenigstens jetzt eure Streitig¬
keiten zurück, heißt es da , besiegt zunächst den äußeren Feindund später wird dann Zeit sein , die inneren Verhältnisse neu
zu ordnen. Ter Front wird die Freude am Reich vergällt,der Reichstag fällt unseren Feldgrauen auf die Nerven. Sie
wollen und brauchen innere Stärkung , ihr aber bietet ihnenmit euren ewigen Krisen und iinmer neuen Zwistigkeitendas Gegenteil.

Dem gegenüber ist zu sagen : Es ist eine naive Vorstel¬lung, sich einzubilden , inan könne die revolutionären Erschei¬
nungen , die der Krieg allenthalben gezeitigt hat, und die so¬
gar _seinen eigentlichen Inhalt bilden , auf einem gewissenGebiete mit etwas gutem Willen ausschalten , um sie aufdem anderen umso kräftiger zum Ausdruck gelangen zu las¬
sen. Roch immer ist ein Krieg , besonders wenn er ein Volks¬
krieg way , mit den tiefsten Erschütterungen der innerpoliti¬
schen Verhältnisse untrennbar verbunden gewesen. Währendin der französischen Revolution die Heere der Republik von
einem Siege zum andern eilten , erbebte der französischeStaat von den furchtbarsten Konvulsionen . Aber gerade in
ihnen vollzog sich die Neuordnung aller Verhältnisie , in
ihnen wurde das moderne Frankreich geboren, dessen politisch¬
demokratische Errungenschaften das Hauptwerbemittel für die
Sache Frankreichs wurden und die den Heeren siegreich vor¬
anflogen , wie die Adler den Legionen . Auch bei uns voll¬
zieht sich in den inneren Kämpfen , die jene sentimentalenund deshalb so herzlich unpolitischen Seelen io rührend be¬
klagen , der Aufbau eines neuen Deutschland, in ihnen ent¬
steht etwas , was wir vor dem Kriege überhaupt nicht mehr
gehabt haben , eine deutsche Demokratie , und wenn sie jetzt
nicht entsteht , während, unsere Töbnc und Brüder mit ihrem
Leibe für die Freiheit Deutschlands und seine politische Un¬
versehrtheit eintreten, dann wird sie nie entstehen.

Bei alledem sind wir , die wir als Zeit- und Lcmdgenossen
die inneren deut 'chen Kämpfe mit erleben, nur allzu leicht
geneigt, ihre verhältnismäßige Gefährlichkeit für den Aus¬
gang des Krieges zu überschätzen . Gewiß wirken die inneren
Krisen mit ihrem zähflüssigen, schwungloscn Gang nicht an¬
feuernd auf Volk und Heer , besonders wenn eine gewisse
Presse eifrig an der Arbeit ist, den Massen das Verständnis
dieser umwälzenden Vorgänge zu verriegeln und ihnen die
innere Anteilnahme daran möglichst zu verekeln. Aber den
richtigen Maßstab für ihre Beurteilung erhält man doch erst,wenn man den Blick airf das feindliche Ausland lenkt . Man
muß sich die ungeheure Auflösung in Rußland vorstellen und
die Erschütterung aller Verhältnisse, die der Zusammenbruchder Jsonzofront für Italien bedeutet , um die relative .Harm¬
losigkeit der Formen zu erkennen , in denen sich die innere
Umwälzung in Deutschland vollzieht. Die reaktionären
Mächte in Deutschland inögen es so darstellen , als bedeute
die Krisis im Innern zugleich auch eine Gefährd,mg unserer
gesamten Widerstandskraft nach außen . In Wahrheit kann
davon keine Rede sein . Im Gegenteil! Sobald die deutsche
demokratische Entwicklung auf feste Füße gestellt ist , wird
sich das als neubelebendes Element an unseren Fronten und
vor allem als ' niederfchlagenideZ Element bei unseren Fein¬den bemerkbar machen.

Man hat in der P rrteipresse die Frage austverfcn können,die militärischen Erfolge , die die Verbündeten Mittet-
Mächte fetzt in Italien erringen, nickst ein Mittel seien, um
den Krieg, zu verlängern . Tie Entente lei nun einmal dar-
o» f angewiesen , einem siegreichen Teutschland jeden FriedenK, verweigern . Jeder deutsche Sieg gefährde gleichsam den
»ineden, und so ergebe sich, hieß .es , der tragische.

'
Konflikt ,daß uns der militärische Erfolg den Frieden nicht bringen

kann , weil, . das politische, wirtschaftliche und geographische
Übergewicht der anderen zu groß ist, und daß wir ein ein¬iges Mittel , das uns nach feindlicher Behauptung den Frie -

'

den bringen soll, nämlich den eigenen militärischen Mißer¬
folg , aus Gründen der Sclbstrrhaltung nicht wollen können.Wir können ' uns kein Theres Mittel denken, die eigene Wi¬
derstandskraft zu schwächen, als diese hier gepredigte
Angst vor den eigetym Erfolgen, und der sogenannte tragische

.Konflikt besteht lediglich in der Einbildung. Was uns bis¬
her gerettet hat . find lediglich unsere militärischen Erfolge
gewesen. Jui Westen haben sie uns den Krieg vom eigenenLande fsrngehalten, im Osten waren sie der entscheidende
Faktor,- der die russische Revolution entband , und die neuesten

.Erfolge im Süden können Konsequenzen zeitigen , die alles
andere, nur keine Gefährdung des Friedens sind . Worauf
beruht denn die zähe Entschlossenheit der Engländer und der
französischen Kriegshetzer , den Krieg bis zur endgültigen
ZerschmetterungDeutsch! mds weiter zu führen? Sie beruht
aussckilietzlich auf der Illusion, daß Deutschland am Zmam-
menbrechen jet , oder genauer gesagt, sie beruht auf der festen
Ueberzeugung , daß in Deutschland der Zusannnenbruch noch
rascher eintreten werde , als in England und Frankreich . Daßinan auch dort einem Ende mit Schrecken im eigenen Lande
entgegensieht , steht fest, aber man hofft , man werde es noch
eine Stunde länger als Deutschland ausbalten können , und
dadurch den S 'eg gewinnen . Diese Ueberzeugung von
Deutschlands ganz dicht bevorstehendem Niederbruch ist in
England wie in Frankreich und Italien ein unerschütterliches
Dogma. Es ist mit allen Künsten der Reklame , der politi-

Deutscher ANÄttichl . .
Großes Hauptquartier, 18. Nov . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern blieb der Artilleriekampf in mäßigen
Grenzen.

Im Artois und nördlich von St . Quentin wurden
in erfolgreichen Erkundungsgefechten mehr als 40 Englän¬
der eingebracht und mehrere Maschinengewehre erbeutet .

Starker , seit zwei Tagen gesteigerter Feuerwirkung ge¬
gen die Südfront von St . Quentin folgte ein französischer
Vorstoß . Ter Feind wurde im Nahkampf zurückgeworfen
und büßte Gefangene ein.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Nichts Besonderes .

Mazedonische Front
Nördlich vom Doiransee wiesen bulgarische Feld¬

wachen den Angriff eines Bataillons ab.
Italienische Front .

Nordöstlich von Asiago verbluteten sich starke ita¬
lienische Kräfte in erfolglosen Angriffen gegen die ihnen rnt-
riffcnen Höhen .

Zwischen Brenta und Piave warfen imsere Trup¬
pen den Feind aus mehreren Stellungen .

An der unteren Piave zeitweilig verstärkter
Feuerkampf .

Der 1. Generalanartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Abendberichl .
Berlin , 18. Nov . , abends. (WTB . Anitlich .)
An der W e st - und O st f r o n t keine größeren Kampf¬

handlungen.
Zwischen B r e n t annd Piave wurden die Italiener

erneut aus starken Gcbirßsstellungen geworfen.

OeftkneMch-iWrischer Tmrlerich!.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Wien , 17. Nov. (WTB . Nicht amtlich . ) Amtlich wird ver¬
lautbart : Wien , 17. Nov. , mittags :

Im Gebirge südwestlich Feltre wird bei Schnee und Frost
hartnäckig gekämpft . Unsere Regimenter stürmten nack
Ueberwindung zähen feindlichen Widerstattdes den Monte
Prafsolana und - den Monte Peurna , wobei ein italieni -'cher Regimentskommandant , 50 Offiziere und 750 Mann in ' un¬
serer Hand blieben . An der untere n Piave mußten aus dem
Westufer stehende Erkundüngsabteilungen vor starker Gegenwir¬
kung zurückgezogen werden . Im Mündung -dreieck ist die Lage
unverändert .

An der Ostfront und in Albanien keine Ereignisse von Belang .
*

Wien , 18. Nov . (WTB . Nicht amtlich.) Anitlich wird ver¬
lautbart : Wien , 18. Nov., mittags :

scheu Ueberredung , per Massensuggestion erzeugt , ihm diene,',
alle die schier zahllosen Reden englischer Minister und fran¬
zösischer Politiker , alle gefallen sich darin, den deutschen Zu¬
sammenbruch als die selbstverständlichste Sache von der Welt
hinzustellen , über die man kein Wort weiter verliert. Nur
mit Hilfe dieses sorgfältig gepflegten Dogmas ist es diesen
Staatsmännern noch möglich gewesen, ihre blutenden , hun¬
gernden, frierenden Massen bei der Fahne zu halten .

Und um dieses Dogma zu erschüttern, gibt es kein gründ¬
licheres Mittel, als solche Siege , wie die Mittelmächte sie jetzt
in Italien errungen haben . Sie treffen die Hauptbastion
des feindlichen Widerstandes und machen den Volksmassen
der uns feindlichen Länder klar, daß sie keine Aussicht haben,
durch Aushungerung den Krieg zu gewinnen , daß sie dabei
vielmehr selber ein Opfer des Hungers werden . Deshalb
begrüßen wir die Erfolge der deutschen Waffen und erblicken
in ihnen wesentliche Mittel zur Herbeiführung des Verstän -
digungsfrivdens. Daß die Waffencrfolge den deutschen
Annektionswahn nicht obenauf bringen werden , dafür wird
inan schon zu sorgen wissen . Die neue Regierung im Reiche
bietet gerade jetzt dafür größere Garantien , als je zuvor . Und
die Sozialdemokratie wird mit den übrigen Mehrheitspar-
Wien alles tun, um den friedenförderndenCharakter der deut-
scheu Siege voll zur Wirkung komn'.en zu lassen.

Im Raume nordöstlich von Asiago versuchte der Feind
durch st a r k e Gegenangriffe die in den letzten Tagen au.
uns verlorenen Höhenstellungen zurückzugewinnen . Unsere tapfe¬
ren Truppen behaupteten in erbittertem Handgemenge ihre
in harten Kämpfen eroberten Linien .

Zwischen der Brenta und Piave haben die Verbündeten
größere Höhen st ellungen erstürmt . An der unteren
Piave Geschühkämpfe wechselnder Stärke .

Die Fliegertätigkeit war gestern besonders rege . Ofsiziec -
stellvertreter Arrighi hat sein 18. feindliches Flugzeug abgeschossen .

Sonst nirgends Ereignisse von Belang .
Der Lhrf de » Genrrelsted «.

Abgewiesener englischer Angriff
zur See .

B e r l i n , 17. Nov. (WTB. Amtlich .) Zum erstenmal
seit den ersten Kriegsmonaten versuchten am 17. November
starke feindliche Seestreitkräfte in die
T c nt s ch e B u ch t einzubrcchen . Durch unsere Sicherungen
wurden sie bereits auf der Linie Horns Riff Tcrschelling fest-
gestellt und durch den sofort angescvten Gegen st otz unserer
Vorpoftcn - Streitkräfte mühelos und ohne eigene Verluste ab.
gewiesen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin , 18. Nov. (WTB . Anitlich . ) In dem Gefecht

während des englischen Vorstoßes in die Deutsche Bucht ' an,
17. Novcniber nahmen auf englischer Seite außer einer grö¬
ßeren Anzahl kleiner Kreuzer und Torpedobootszerstörer
nach einwandfreier Feststellung durch unsere Seestreitkräfte
und Flngzenge sechs Großkampfschiffe (Linien¬
schiffe oder Schlachtkreuzer ) teil. Der englische Befehls¬
haber wird sich hierüber im Gegensatz zum amtlichen Bericht
der engliichen Admiralität, der nur von leichten englischen
Strcitkräften spricht , nicht im Unklaren gewesen sein . Dem
Vorgehen der Engländer wurde unsererseits alsbald mit ent¬
sprechenden Kräften entgegengetreten, die den Gegner zum
Rückzug bewogen . Auf den feindlichen Schiffen und Zer¬
störern wurde nach einwandfreier Beobachtung unserer
Ttreitkräfte eine Reibe von Treffern erzielt . Auch Flug¬
zeuge von uns griffen in das Gefecht ein und belegten die
englischen Großkampfschiffe mit Bomben .

Der Chef des Admiralstabs der Mari« .
Welkere 16 000 Tonnen versenkt.

B e r l i n , 17 . Nov. (WTB. Amtlich .) Durch die Tä¬
tigkeit unserer U -Boote wurden ans dem nördlichen Kriegs¬
schauplatz neuerdings 16000 Brutto - Registertön -
n e n verscnkr. Unter den vernichteten Schissen befanden sich3 durch Geleit gesicherte Dampfer, von denen 2 englischerNationalität warm.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Gesunkene Schisse.

Rotterdam, 17. Nov . ( WTB . Nicht amtlich .) Da
„Maasbode" meldet : Der anierikanische Dampfer, „City osWashington" >,2282 Tonnen ) ist geiunken . Der englischeDampfer „ Elemotis " (0040 T .) ist beschädigt und wrack . Ter
französische Segler „Flandre " (8503 T . ) wurde infolge eines

Weitere Ersolze in Anken. - Abgeschlagener englischer
Angriff znr See.
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Zusammenstoßes schwer beschädigt, ebenso der englische Tamp -
fer „Mohapam " (3210 T . i , der amerikanische Dampfer
„Manchuria " ( 13 628 T . ) ist nach einem Zusammenstoß be¬
schädigt an Strand gesetzt worden , der englische Tainpfer
„Mainphian " (6305 T .) wurde schwer beschädigt, ebenso der
amerikanische Dampfer „Sacrosa " (6788 T .) , der französische
Segler „Josephine " (46 T . ) ist gesunken, desgleichen der
norwegische Segler „ Mjörd "

. Vermißt werden die ameri¬
kanischen Segler „Russell" (154 T . l . der amerikanische Seg¬
ler „Kenwood" (922 T . ) , der französische Segler „Rangahua "
>2729 T .) und der amerikanische Segler „Timandra " (1559
Tonnen ) .

Venedig. »
London , 17 . Nov . (WTB . Nicht amtlich.) „Daily Mail "

berichtet aus dein italienischen Hauptquartier , daß sich nur
noch 30000 Einwohner in Venedig befänden ; alle
beweglichen Kunstwerke seien in Sicherheit gebracht. Ter
Dogenpalast sei ganz geräumt . Britische Monitore hätten
an der Verteidigung der Piave teilgenoininen und den Feind
an der Flußmiindug beschossen.

Militärische Lage in Italien .
Bern , 18. Nov . Ueber Italien äußern die Militärkritiker

der französischen Presse , daß die Entwicklung der Tinge seit
einigen Tagen an der Piave stillstehe. Die italienische Front
sei augenblicklich in zwei Abschnitte geteilt . Der erste gehe
vom Stilfserjoch bis zum Gardasee . Der zweite vom Garda¬
see bis zur Piave . Dieser Abschnitt sei zurzeit der wichtigste.
Die hier stattfindenden Kämpfe seien von ausschlaggebender
Bedeutung für die Zukunft . Die Kämpfe an der unteren
Piave bezweckten , die italienischen Kräfte zu binden , bis die
Operation im Gelände vor Asiago durchgeführt sei .

Bern , 18. Nov . Der heutige „ Corriere del Ticino " gibt
Auszüge und Betrachtungen über die militärische Lage , aus
Mailänder Blättern wieder . Darnach erklärt der Militärkri -
tiker des „Corriere della Sera "

: Tie wirkliche Offensive ge-
gegen Italien beginnt erst jetzt . Der Anprall ist gewaltig ,
aber der Ernst dieser Drohung scheint den Widerstand der
Verteidiger zu stärken , an die das Vaterland sich mit Dank¬
barkeit wendet . — „Secolo " schreibt: Die in der Entwicklung
begriffene Offensive ist sehr ernst und die Aufgabe der
Kräfte , die sich dem Vormarsch des Eindringlings entgegen¬
zustellen haben , eine der schwersten . Ter Feind geht aus ge-
wattigen Stellurrgen und mit den wirksamsten Mitteln vor .
Man darf sich deshalb nicht wundern , wenn unsere Linien
Verschiebungen erleiden sollten .

Kriegsbilanz .

Berlin , 17. Nov . In 1 Monaten fast 400 000 Gefangene .
Zu dem ungeheuren Geläntzezewinn von über 45 000 Qua -
dratkiloineter . den die Verbündeten in 4 kurzen Monaten von
Mitte Juli bis Mitte November erobert haben , treten noch
die gewaltigen Zahlen an Gefangenen ^und Geschützen , die
allein die größeren Operationen dieser

"
Zeitspanne cinbrach-

ten . Vom 19. Juli bis Mitte November wurden rund
390 500 Gefangene gemacht und mehr als 3233 Geschütze er¬
obert . Nicht mitgerechnet sind hierbei die größeren und klei¬
neren Zahlen an Gefangenen , die in den dauernden Kämpfen
an allen Fronten fast täglich einkommen . Das während dieser
Zeit außerdem erbeutete Material an Maschinengewehren ,
Minenwerfern und sonstigem .Kriegsgerät ist bisher nicht an¬
nähernd zu übersehen . Tie blutigen Verluste der Engländer ,
Franzosen , Italiener und Russen während dieser Monate sind
entsprechend hoch. Vor allem haben die Kanadier und die

Engländer während die' « l4 Schlachten um die U -Boots -
basis in Flandern unerhört blutige Verluste erlitten , die sich
durch die fast täglichen ergebnislosen Teilangriffe noch er¬
höhen .

Die Lustkämpfe im Oftober .
Berlin , 17. Nov (WTB . Nicht amtlich.) Im Monat

Oktober , verloren die Gegner durch die Tätigkeit unserer
Kampfmittel auf allen Fronten im ganzen 244 Flug¬
zeuge und 9 Ballons . Wir büßten demgegenüber 67
Flugzeuge und einen Ballon ein . Davon verblieben 39
Flugzeuge jenseits der Linien , während die anderen 28 über
unserem Gebiet verloren gingen . Auf der Westfront
allein entfallen von den 244 außer Gefecht gesetzten Flug -
.zeugen : 201 ; von den 67 deutschen : 53 . An der italieni¬
schen Front schossen wir 35 feindliche Flugzeuge ab und
büßten 9 eigene ein . Im einzelnen setzt sich die Summe der
feindlichen Verluste folgendermaßen zusammen : 207 Flug¬
zeuge wurden im Luftkanips , 22 durch Flugabwehrkanonen ,
3 durch Infanterie abgeschossen , 12 landeten freiwillig hinter
unseren Linien . Von diesen Flugzeugen sind 149 in unse¬
rem Besitz , 95 stürzten jenseits unserer Linien erkennbar ab.

Eine Rede Balfours .
Sank»«, 17. Rov . lWTB. Nickt amtlich.) Nach einer Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus hielt Balfour bei einer zu
Ehren Veniselos im Manion Haufe veranstalteten Versamm¬
lung eine Rede, bei der er u . a. sagte, die Deutschen hätten
versucht, ihren Standpunkt durch zwei miteinander unvereinbare
Behauptungen zu fördern. Sie behaupten , sie würden die Welt
endgültig und rasch ercckern, über ihre weniger vorbereiteten Nack¬
barn triumphieren urck es könnte für ein Land kein größeres Glück
geben, als unter die Herrschaft Deuffchlands zu kommen . Die

zweite Behauptung unterschied sich von der erste» . Sie besagte
nämlich , daß die Ententemächte sich nicht mit weniger begnügen
würden, als mit der vollständigen Zerstörung Deutschlands . Beide
Behauptungen sind falsch . Die Zerstörung des Deutschen Reichs
war niemals das Ziel der Entente. Die Zerstörung des
deutschen Handels ist kein Kriegsziel, sondern eine Kriegs-
mahnahme und eine sehr gerechtfertigte Kriegsmaßnahme.

„Wieder daheim ".

J .K . Die Schweizer Blätter berichten ausführlich über die
Ankunft der ersten italienischen Gefangenen in Süddeutsch¬
land . Jubelnd und in ausgelassener Fröhlichkeit singend
seien sie in endlosen Ertrazügen hauptsächlich in der Rhein -
zegend cingetrofsen , wo manche von ihnen schon vor dem
Kriege in Arbeit gestanden hätten , Ja eine nicht geringe
Zahl beherrsche die deutsche Sprache und sei doll froher Er »
oa^ smg , bald wieder in Deutschland in Arbeit treten zu
fäniRTi .

Keine Japaner nach Europa.
WTB . Osaka, 17 . Nov . (Reuter .) Der japanische Fi -

nanzmlnister sagte in einer Rede, es sei durchaus unmöglich ,
japanische Truppen nach Europa zu senden. Die Alliierten
würdigten diese Schwierigkeiten und litten niemals darauf
gedrängt , Tie Japaner lMen ihre Bereitwilligkeit , der
Sache der Verbündeten zu dienen , bewiesen durch Bereit¬
stellung der Marine und durch Unterstützung im Schiffsbau ,
Industrie und mit Geldmitteln . Tie den Alliierten mittelbar
oder unmittelbar gewährte finanzielle Hilfe belaufe sich ge¬
genwärtig auf eine Milliarde Pftmd Sterling .

Die Bedrohung Jaffas .
London , 17. Nov . (WTB . Nickt amtlich.) Engli¬

scher Bericht von der ägyptischen Front . Ge¬
stern haben unsere Truppen nach einem geringen Widerstan¬
des Feindes die Linie Ramlehjludd auf ungefähr

'drei
Meilen 5 Km . südlich Jaffa erreicht. Auf diesem Teil des
Operationsgebietes wurde ein Angriff türkischer Regimenter
gegen neuseeländische Reiterei durch Bajonettangriff '- . sbge - '

schlagen und dem Feind schwere Verluste beigebracht. JDie
Zahl der seit dem 31 . Oktober festgestellien Gefangenen über¬
steigt 9000.

WTB . London , 18 . Nov . Heeresbericht aus Palästina
von gestern : Gestern rückten wir in einigen Abschnitten un¬
serer Front -ein wenig vor . Unsere berittenen Freiwilligen ,
die am 15. . November den Abu Shushee -Rücken, 5 Meilen
südöstlich von Ramlet , einnahmen , machten 300 Gefangene
und erbeuteten ein Geschütz . 431 Türken wurden auf dem ^
Gelände gezählt . Die Australier , die El Tine nahmen , mach¬
ten eine große Zahl Gefangener und erbeuteten u . ft . ein Ge¬
schütz . Die Türken bemühen sich , eine Grabenstellung nörd¬
lich von Jaffa parqllel dem Flusse Anja vorzubereiten .

Die Lage in Rußland .
Petersburg , 12. Rov. (WTB . Nicht amtlich.) Reuter.

Dir Maximalisten gehen bekannt , daß sie Zarskoje
Selo besetzt haben und daß sich die Anhänger Kerenskis in
der Richtung auf Paulowsk und Gutschina zurückziehen. Die
Maximalisten behaupten , daß in den Kämpfen in der Nähe
der Station Alexandrvwsk 1500 Kosaken getötet und
verwundet worden seien, und daß die Verluste der Maxima-
listrn nur 20 Mann betragen .

Petersburg , 13. Rov. (WTB . Nicht amtlich.) Reuter.
Nach einem Kampf von drei Tagen , in dessen Verlauf Zars¬
koje Selo zweimal von einer Hand in die andere ging,
wurden auf Veranlassung des EisewbahnerverbandeS Ver¬
handlungen eingeleitct, um eine Regierung zu bilden , die sich
aus allen sozialistischen Parteien einschließlich der Maxima-
listen zusammcnsttzen soll . Alle diese Parteien ver¬
langen den Frieden .

Der russische Bürgerkrieg .
Amsterdam , 17. Nov . (WTB . Nicht amtlich.) Das

Reutersche Büro meldet vom 15. November aus Peters¬
burg , daß bei dem Aufstand in Moskau viel
Blut vergossen worden sei. Die Zahl der Toten wird auf
über 2000 geschätzt. Der „Times" zufolge gab der öffentliche
Wohlfahrtsausschuß vorläufig den Versuch auf, alle gemäßig¬
ten Elemente um sich zu versammeln. Der Eiseubahuer¬
verband kündigte für den Samstag Mitternacht den a I l-
gemein e n A u s st a n d an, wenn sich bis dahin die bei¬
den Parteien nicht geeinigt haben sollten. Für die Dauer
der Verhandlungen weigert sich die Eisenbahn , Truppen und
Munition für beide Teile zu befördern . Die Extremisten nn-
terstützten die Auffassung der Eisenbahner.

Bürgerkrieg in Finnland .
'

Kopenhagen , 17. Rov. (WTB . Nicht amtlich .)
Nach Meldungen aus Finnland über Haparanda ist der
Bürgerkrieg in Finnland in volle mGange .
Tie Sozialisten gewannen nach Hilfe russischer Matrosen
in Helsingfors die Oberhand . Seitdem aber bemäch¬
tigten sich mehrere tausend Mann der Bürgerwehr des Poli¬
zeiamts, um einen Pogrom zu verhüten. Sonst scheinen die
Streikenden überall in Finnland die Macht an sich ge -
r i s s e n zu Hatzen. Telegramme werden nicht befördert. Es
verkehren nur noch Eisenbahnzüge, . die Arbeiter befördern .
Reisende , die sich durch Finnland nach Rußland begeben woll-
ten , kehrten unverrichteter Sache Nach Haparanda zurück. Als
Vorsteher des Telegraphrnamtcs in Tornea wurde ein finni
scker Soldat angestellt , der nur finnisch spricht. Das ganze
Offizierkorvs von Tornea wurde abgesetzt. Die Strei¬
kenden und Soldaten beherrschen die Stadt . Dir
Stimmnna im südlichen Finnland ist ruhig «nd abwartend.

Stockholm, 17 . Nov. (Svenska Tel . Bhran .) Ein russischer
Kaufmann , der Petersburg am Dienstag morgen verlassen bat
und gestern hier - angekommen ist, berichtet , daß . die Bolschewik! m
Moskau kapituliert ' haben. Die Kcnaken seien in Kiew und
Charkow eingedrungen und Kaledin selbst sei in Charkow . Das
provisorische Parlament der Ukraine sei aufgehoben . Miljukoff,
Guffchkoff upd Rodzianko befinden sich in Moskau. ( WB.)

Stockholm, 17. Nov. (Svenska Tel. Bhran . ) Finnland
ist nun ganz Unter der Kontrolle der Sozialisten .
Ure Bevollmächtigten nahmen alle. Zeiten und öffentlichen Ein¬
richtungen im ganzen Lande in die Hand . In Torneo zum
Beispiel trafen vorgestern Vertreter des sozialistischen. Rates ein
und beschlagnahmten das Getreide bei den Bauern , doch werden
keine Unruhen gemeldet. Die Sozialisten prüfen die
Pässe in Torneo , ohne ihre Genehmigung sind die Pässe
ungültig . Man spricht schon von einem Kompromiß zwi¬
schen den Bürgerlichen und den Rtzvolurionärcn ,
durch den das Ende des Ausstandes erzielt worden sei. (WB.)

Petersburg , 18. Nov. Am Freitag haben die Maximalisten
Gatichina besetzt. Der Stab Kerenskis wurde vcr »
haftet . Kerenski ist geflüchtet . Seine Gefangen¬
nahme wurde angeordnet. Am Samstag wurden die Feindselig,
leiten eingestellt . In Moskau wurden die Bedingungen unter -
zeichnet, unter denen die sogenannte Weiße Garde Kerenskis die
Waffen abliefern soll . Der öffentliche Wohlfahrtsausschuß wurde
aufgelöst. Die Maximalisten verlangen als Bedingung ihren
Eintritt in ein sozialistisches Koaliiionskabinett und die Kontrolle
über die Truppen in Petersburg und Moskau und über die Ar-
bester von ganz Rußland . Reratow, früherer Minist« für aus¬

wärtige Angelegenheit, ?» , der die Verträge mit den Alliierte» in
Sicherheit gebracht hat, hält sich verborge » . Die Maximalisten
haben seine Verhaftung und und Aufspürung der Dokumente an-

[geordnet.
I Kopenhagen , 17 . Nov. (WTB . Nicht amtlich .) „Berlingske
iTjdende" melden aus Haparanda : Aus dem Innern
Rußlands liegen heute keine neuen Nachrichten, vor, da infolge
detz finniscben allgemeinen Ausstandes die Eisenbahnverbindung
mit Petersburg unterbrochen ist . Dagegen sind zahlreiche Ge¬
rückte verbreitet. Die neueste Meldung aus Haparanda besagt ,
daß Kerenski von einem lettischen Heer von 30 000 Mann aufs
neue geschlagen worden sei und hierauf die Flucht ergriffen
habe . Er soll nun versuchen , mit K.ornilow und Kaledin
in Aerbindung zu kommen . Die Bolschewik! entdeckten einen Telc-
gramntwechscl zwischen . Kvrnilow und Kaledin, aus dem hervor¬
geht, «daß die beiden ' Kofakengenerale einig sind , daß sie . vor¬
läufig mit Kerxutzki Zusammenhalten müßten. Später wird man
immer noch Abrechnung mit ihm halten können .

Der Aufmarsch aus der Laueren
-front .

JK . Das preußische Abgeordnetenhaus fit wieder zufammen -
getreten. Die Fraktionen haben ihre ersten Siwmgen cchgehalten.
Die Nationalliberalen haben sich an Stelle des Vizekmtzlers Tr .
Friedberg den neuen Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses Tr .
Lohmann-Weilburg zum Vorsitzenden gewählt , und Ire alldeutsche
Presse begrüßt diese erwartete , beinahe' selbstverständliche Wahl
alL eine Absage an Friedberg und das Wabhcochtsprogramm der
Regierung, in die er eingetreten̂ tstL

" Hier hürfte der Wunsch der
Vater des^ edaafensAEM »^ sein ; ahgr" es ist immerhin schon
charakteristisch, daß gSradedie alldezzffche Presse aus der national-
liberalen Landtagsfraktion am ^bSsten unterrichtet wird. Um jxe'
Fkxstd«rseü» tit« ^ die^LiechNriationalliberaIcn und die Zentrums¬
grafen wird in näDster Zeit heftig gerungen werden. Die All
.deutschen möchten mit ihrer Hilfe die Ablehnung der Wahlreform
herbeiführen und spekulieren dann auf den Ausbruch der große ,
offenen Krise , aus der nach ihr« Meinung schließlich ,.d« starke
Mann " Deutschland retten wird.

Die B« echnung auf die rückständigen Elemente in den bürger¬
lichen Mittelparteien ist nicht ganz unbegründet. So bringt z. B.
die „Nationalliberale Korrespondenz für die Rheinprovinz", ein
parteiamtliches Organ , wilde Angriffe auf die nationallrberalc
Reichstagsfraktion, weil sie Michaelis habe stürzen helfen und da¬
durch dem „Parlamentarismus auf Schleichwegen " Vorschub ge¬
leistet habe . Sie habe gegenüber dem triumphierenden Hohn der
Demokratie „eine Unsicherhest und ein Schwanken an den Tag
gelegt , das verderblich war" . Die Reichstagsparteien seien offen¬
bar unfähig für eine kraftvolle ziell'ewutzte Politik, wie sie das
Volk verlange — die vierzehn Tage, in denen der Reichskanzler
in d« Luft hing, feien geradezu widerwärtig, niederdrückend im
höchsten Maße gewesen . T « Auffatz klingt aus in dem Ruf nach
der „starken Faust "

, die uns auch politisch zu unf« er Pflicht zurück¬
rufen solle. .Kurzum, das rheinisch-westfälische Großkapttal in
nationalliberaler Verkleidung spricht vom Reickstag und der na-
tionalliberalen Reichstagsfraktion in genau derselben Weise , wie
dies die ärgsten alldeutschen Reaktionäre tu».

Die Klärung kan» nun nicht mehr lange auf sich warten
kaffen. Weiter« Aufschub in der Einbringung der Wahlrechtsvor¬
lage ist unmöglich geworden , die Parteien müffen Stellung neh¬
men. Und dann werden wir ja sehr bald sehen, ob die Rück¬
schritt!« in landesverräteriscler Frivolität den traurigen Mut
zeigen werden, durch Ablehnung einer g« echten Wahlreform eine
Krise mit unübersehbaren Folgen zu entfesseln . Die Folgen
würden jedenfalls ganz andere sein, als die volksverachtenden An¬
hänger des „ deutschen Siegesfriedens " glauben.

Wie beim Wahlrecht , so möchten es auch bei den Koalitions-
rechtsfragen die Reaktionäre zum Konflikt treiben, wenn auch hier,
wo der Reichstag zu entscheiden hat, ihre Aussichten viel geringer
sind. Die „Rheinisch -Westfälische Zeitung" bringt zur angekün-

digten Aushebung des 8 153 einen Auffatz , in dem sie darzulegen
versucht, daß nach allgemeinen RechiSbegriffen eigentlich jeder
Streik als Erpressung bestraft werden müßte. Daß man den
Streik überhaupt erlaubt habe, sei ein Ausnahmerecht , das nur
mit der durch 8 153 gegebenen Einschränkung « träglich sei. Zur
Begründung dieser wahrhaft ungeheuerlichen Darlegung beruft sich
das Unternehmerblnrt quf die Reden des Grafen Posadowsky — zur
Zuchthausvorlage. Schließlich müssen auch die Interessen der
..Wirtschaftsfriedlichen" und die Warnungen der Heerführer vor
Arbeitsniederlegungen — während des Krieges dazu herhalt«»,
gegen die Aufhebung des 8 153 Sturm zu laufen . Mit seiner
Preisgabe gerate die Volkswirtschaft auf eine schiefe Ebene, und
d,c Verantwortung dafür trage der neue Leiter des ReichSWirt-

schaftSsmteS Dr . Schwander.
Es wäre nutzlose Mühe, die Herren von der „Rhein,sch -West-

fälischen Zeitung" belehren zu wollen . Sie bleiben dabei , daß die
StreiHetzer , die Gewerkschaftsagitatoren, eine förmliche Schreckens¬
herrschaft über die Arbeiter führen, die in friedlicher Berufsarbeit
für ihre Familien sorgen wollen . Gegenüber einer solchen mul-

willigen Blindheit, einem gewaltsamen SiH -erschließen vor allen
Kriegserfahrungen hilft kein Reden. So brutale Vertreter remer
Unternehmergeldinteressen können nur niedergezwungen, nicht be¬

lehrt werden. ES gilt an dieser Stelle nur auf ihr Treiben h-n-

zuweisen , damit auch von dieser Seite aus das Hinarbeiten der
Reaktionäre auf eine Krise offenbar wird.

Endlich kommt dazu eine wüste persönliche Beschimpfung Ser
Arbeiter und Arbeiterführer . Das Berliner alldeutsche Blatt pro«

testiert gegen ;Me Möglichkeit , den christlichen Arbeitersekretär und
Reichstagsabgeordneten GieSberts zum UnterstaatSfekretär zu
machen . Ein ehemaliger Bäcker könne nicht in Stellungen berufen
werden, „die sonst nur den Strebsamsten und Begabtesten akad^
misch gebildeten höheren Beamten Vorbehalten sind". Giesber»
könne nicht als Neuling Vorgesetzter von höheren Beamten wer¬
den. die ihm an allgemeiner wissenschaftlicher Bildung weit über¬

legen seien , zumal seine gesellschaftliche Stellung an die sem«

Untergebenen auch nicht enff« nt heranreichen würde . Die ganze
höhere Beamtenschaft würde über solche Auswüchse eines selb !'"

süchtigen Parlamentarismus entrüstet sein.
Nach der Berufting August Müllers zum Unlerstaatssekretar

und Stegerwalds ins Herrenbaus sind solche schamlose Uebertre *

bungen mittelalterlichen tzerrendünkels sachlich bedeutungslos; w«

mit wird man die Entwicklung nicht aufhalten. Aber es hat de»

Alldeutschen gerade noch gefehlt , in dieser Weise in der Zeit des

gemeinsamen Kampfes und der schweren Not der Volksmassen <m
ihre höhere gesellschaftliche Stellung zu pochen , um ihre Beliebt¬
heit ins Grenzenlose zu steigern . Eine Regierung, welche duldete, .

daß die Exaltados Deutschland in die schwerste Krise stürzte»,

müßte von allen guten Geistern verlassen sein .



Montag , den 19. November 1917. .Sette 3.

Tie neuen Bestimmungen über die vaterländische
Hilfsdienstpflicht .

T : i erweiterten Bestimmungen zur Ausführung des § 7
des Gesetzes über den ».itirländischen Hilfsdienst , die der
BundeSc .it am 13. November beschlossen hat , werden im
„Deutschen Reichsanzeiger " vom 16 . November veröffentlicht .
Sie bedeuten eine schärfere Kontrölle der Anmeldungen der
Hilfsdienstpflichtigen in den einzelnen Gemeinden .

Vnden.
Die Eröffnung des Landtags .

* Karlsruhe , 18. Nov . Wie der „Staatsanzeiger " mel¬
det, wird der auf Mittwoch , den 28 . Nov . , vormittags (A2
Uhr einberufene Landtag im Auftrag des Grotzherzogs von
dem Staatsminister Dr . Frhr . von Tusch eröffnet . Vor der
Eröffnung finden in der kath. Stadtkirche und in der Schloß¬
kirche Gottesdienste -statt .

Vertretertag der fortschrittlichen Volkspartei Badens .
* Karlsruhe , 19 . Nov. Die Fortschrittliche Vol' svartei in

Baden hielt am Samstag und Sonntag unter Leitung Eres
Landesvorsibenden Stadtrat Dr . Fr , W e i l l - Karlsruhe einen
ans allen Landesteilen zahlreich besuchten Vertretertag ab. Am
Samstag fand die Landesansschuß-Sitzung der Partei statt, die
sich hauptsächlich mit den Fragen der inneren Neuorientierung be -
schästiate . Die Vertreter der einzelnen Kreise erstatteten dabei
den Bericht über d-e Arbeit und die Stimmung in den fortschritt¬
lichen Kreisen und über dieienige anderer Parteien . Als Vertreter
der stentralleitung der Volfsvartei nahm Abg. O e s e r - Frankfurt
a . M . und Staatssekretär Dernburg an den Verhandlungen
teil. Letzterer sprach- abends in einer außerordentlich stark be¬
suchten öffentlichen Versammlung über „Die geschloffene Front
nach innen und außen".

Auf dem Bertretertag am Sonntag , bei dem die volksvarte '-
liche Fraktion des baducken Landtags durch die Abog. Muser.
Odenwald und Massa vertreten war, erstattete der Vorsitzende den
Parteibericht , der ergab, daß die Organisation trotz des Krieges
überall aufrecht erhalten werde und der Zusammenhang der
Parteianhänger tür die Zeit nach dem Kriege dadurch sichergestellt
ist . Nach emem Vortrag des Aba O e s e r über die Fragen der
politischen Lage wurde nahezu einstimmig eine Entschließung an¬
genommen. in welcher sich die Fortschrittspartei zu einem Frieden
der Verständigung und des Ausgleichs bekennt , der kein Verz 'chts-
frieden oder Hungetchneden sit. der vielmehr dem Deutschen Reick
Sicherheit und Entwicklunasfreckeit gewährleist « . Nach einem
Referat des Abg . Muser über die innere Polftik wurde eine
zweite Entschließung angenommen, in welcher zum Ausdruck kam,
daß der Vertretertag zuversichtlich erwarte, daß die Partei die ihr
durch Er eigenes Programm voraezeicknete Politik ebenso beharr¬
lich und besonnen wie tatkräftig weiter verfolgt . Bei der Erörte¬
rung der wirt 'cha -tlichen Fragen forderte Re'ckstagsabg . von
Sckulze - Gaevernitz unter Zustimmung, daß in den künftigen
Friedensverträgen die MeiitbegünstigungSklau 'el ausgenommen
werden müffe . die für die Lebensintereffen des deutschen Volkes
weit wichtiger wäre , als ave Annexionen . In einer hieran an¬
genommenen Entschließung wurden die Parteivertreter im Reichs¬
tag und Landtag ersucht , dahin zu wirken , daß die Zwangswirt¬
schaft möglichst bald wieder aufgehoben , die Fortführung der So¬
zialpolitik erstrebt wird. Weiter wurde in dieser Resolution ge¬
fordert ausreichende Unterstützung des schwerbedrohten Mittel¬
standes und volle Erfassung der steuerlichen Leistungsfähigkeit
jedes einzelnen, besonders der Kriegsgewinne.

bc . Donaueschiugen , 19. Nov . Im Sägewerk Jos . Benz
in Löffingen war während der Nachtschicht in der Pause
Feuer ausgebrochen , das so rasch um sich griff , daß das Ma¬
schinenhaus und ein Teil des Sägewerkgebändes zerstört
wurde . Auch der größte Teil des wertvollen Riemenma¬
terials fiel dein vernichtenden Feuer zum Opfer .

% Mannheim , 18. Nov . In Ludwigshafen wurde , wie
bereits kurz berichtet, der Betrag von 650 000 Mk . durch den

19jährigen Posibediensteten Otto Holdefer aus Albisrre'nn
a . d . Pfrimm auf dem dortigen Postamte gestohlen . Eine
auswärtige Bank halte als Wertsendung 20 Ptete mit einem
Inhalt von 320 000 Mk . und ein Paket , das 650 Scheine
1000 Mk . enthielt , ausgeliefert . Von diesen Paketen eignete
sich Holdefer das Palet mit den 650 000 Mk . an . Holdefer

f wurde bald als der Täter erkannr . Man konnte 585 000
Mark noch in seiner Wohnung auffinden . Den Rest der
Sumine hatte Holdefer an seine Geliebte nach Gonbach bei
Rockenhausen (Pfalz ) gesandt ; dort konnte das Geld be¬
schlagnahmt werden .

oc . Mannheim , 18. Nov . Wegen überniäßiger Preisstei¬
gerung wurde der Kurzwarenhanüler Julius Cohn von hier ,
welcher mH einem Tonwaschmittel gute Geschäfte machte, zu
1255 Mk . Geldstrafe verurteilte .

□ Mannheim , 18. Nov . Tie Leiche , die am Mittwoch
aus dem Rhein gezogen wurde , wurde als die des 52jähri -
gen Fabrikmeisters Milz aus Königsberg , zuletzt wohnhaft
in Altriß erkannt . Milz ist anl 18 . Oktober aus Unvorsich¬
tigkeit in >den Rhein gefall « : und ertrunken , — Eine 61H -
rige Ehefrau ist an Gasvergiftung gestorben. j -

'

^ Mannheim , 19. Nov . In Frankfurt a . M . hat chor
einigen Tagen ein Lustmord stattgefunden , bei . dem , eine
19jährige Eisenbahnhilfsschaffnerin Paula Weigel ihv̂ Leben
lassen mußte . Die Spuren des Täters führen , wie das
„Mannh . Tagbl .

" fesfftellt, nach Mannheim . Der der Tat
Verdächtige toll in Mannheim gesehen worden sein . Am
Tatort des Mordes ist das Buch „Tie Lechen des jungen'Werther " von Goetbe in der .Reclamsicken Ausgabe gefunden
worden , ein kleines dünnes Ostkwbiicklein in biegsamem
Einband . Ledenmitation aus Pavier . In dem . Buche stan¬
den folgende Vermerke : Anna Banreis , Neuhäu ' erstraße 12 ,
Viernbeim , -iMi »r»" . F »rner Karl Leiter (oder Leckier ) ,
Funahn ''ckfftraß-' 22 , bei Halle "

. Die Jungbuschstrahe komini
aber ftir Mannheim in Betracht .

Der Vllnvafinfter. Airs einem Dörfchen im ß z n s » r v
Land ber '

chkek man uns,die fowenbe besiere 6' esck ' ckte : Vo :
kurzem statteten feindl-cke Flftaer bedi 'ckem Geb'

c » in der Nähe
von K einen Bestich ab. Wahllos Marken sic wrc Bomben nieder
Ein amcxnlichrr Blindgänger — 50 Zentimeter tanz und « . !»
strechen ) 1v, \ — ltntrbe bald danack von einem Banne H- - Psüiuen
aekana .' n . im Dorr anwesende Beamte vr nahen Amlö-
strd ! rlit ' i dem Bürgermeister , eme Eiuir : e : ' aui -g nm e n § 1rd-
gäu.ger z,l errichten mit der Anftckrift: „Lebet -gesirhr ! " 5it
Bürnermeister . langiäkriaer Milttärvcreinsvorstand und gedienter

. Artillerist, erkannte d -e Größe der Gefahr urÖ> traf peinlichsr die
j ihm neratenen BornckNsmaßreaeln. Aeögstl ' che Neugier trieb ihn
, am nächsten Morgen an d >e gefabrvolle Stelle . Stolz prangte das
Plakat : „Lebensgefahr !" über den braunen Sckollen , allein so
scharf auch das Dorwberhauvt das Gelände absuchte, der Blind-
gänaer war weg . Täuschten ihn keine Augen? Nein , tatsächlich ,
der Blindaänger war weg . Angstschweiß stand auf de? Schulzen
Stirn , „Herrgott , wenn der Blindaänger in -unseren , Dorf . . ,
das entkehl ' che Unglück . . . Schutt , Trümmer , Leichen . . . Er flog
mehr als er ging, dem Dorf zu . Strenge Untersuchung . Und

f tatsächlich! Ein 14 jähriger Bengel hatte den Blindgänger geholt
-und ihn stolz im Holzsckopf seiner väterlichen Wohnung verwahrt.
Furchtbar war -der Bürgermester in seinem Zorn, als er vor denn

! Jungen stand. „ Lieber einer tot als zehn"
, schoß es ihm durch

den Kopf. „Glich tragsch das Ding Widder nus , wo 's gholt hesch !"
befiehlt er. Zitternd vor Angst — notabene aus Angst vor dein
Bürgermeister — schultert der Bub den Blindgänger und trägt
ihn so an die Stelle der „Lebensgefahr!" . Inzwischen war eine
Kommission der Amtsstadt da gewesen , war aber wieder zurück -

gelehrt . als sie zwar 'das Plakat , nicht aber den Blindgänger ent -
-deckt hatte. Nunmehr telephoniertö der Bürgermeister in die
Amtsstadt, daß der Blindgänger gesunden und wieder an Ort und
Stelle verbracht sei . Als am nächsten Tag die Kommission aber¬
mals erschien , war der Blindgänger abermals verschwunden —
dieses Mal wurde er ab er nicht wieder aufge¬
funden ! !

Nr . 271.

Ausland.
Eisenbahn ',»schlüge in Oesterreich.

Wien , 16 . Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) Wiener Korr .»
« „ reau . Mit Rücksicht auf die durch die kriegerischen Ereig¬
nisse hervorgerufeneu außerordentlichen Verhältnisse wird
jrtit Wirksamkeit vom 1 . Dezember 1917 ab im Personenver¬
kehr der österreichischen Staatsbahnen ein 50prozentiger Zu¬
schlag zu den gegenwärtigen tarifmäßigen Sätzen erhoben
werden .

'
_

Deutsches Reich.
Tteuererhöhungrn in Sachsen.

Schon in der Thronrede , mit welcher der sächsische Land¬
tag eröffnet ivurde , war eine Sicuererhöhung in Aussicht ge¬
stellt ivorden . Aus dein Haushaltsplan für 1918/19 ergibt
sich nun , daß die fetzt bestehende Grundsteuer uni 2 Pfg . für
jede Einheit , also von -1 auf 6 Pfg . - 50 Pfg . erhöht werden
soll ; ferner die seitherige Ergänzungssteuer (Vermögens¬
steuer ) eine Steigerung um 100 Prozent erfahren , die seit¬
herigen Sätze für die Besteuerung des Vermögens verdoppelt
werden sollen. Außerdem sollen 21,5 Millionen Mark durch
Zuschläge auf die Einkommensteuer aufgebracht werden , die
bei einem Jabrescinkommen von 2200—4000 Mk . mit 10
Prozent einsetzen, stufenweise steigen und bei 100000 Mk .
Emkommen 60 Prozent betragen sollen. — Durch diese
Sieuererhöhungen hofft man den Etat ins Gleichgewicht zu
hnngen .

Herabsetzung der Schnellzugs -Zuschläge in Württemberg .
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatt " aus Süd -

dcutschland beginnt man in Württemberg die unerhört hohen
Echnellzugszuichläge zil revidieren . Es seien von der dor¬
tigen Eisenbahnverwaltung , so wird berichtet , bereits Schritte
unternommen worden , um die anderen deutschen Eisenbahn -
perwaltnngen zu einer annehmbaren Staffelung der Zu¬
schläge zu veranlassen . Hierzu sei noch bemerkt , daß man in
Württemberg schon bisher innerhalb des Landes bei einem
Fabrkartenvreis von 3 Jt mtt

’ l .öO M Zuschlag nahm , wäh¬
rend von den übrigen Eisenbahnverwaltungen mindestens
3 oft erhoben wurdest .

Zu den Rücktrittsabsichten des Staatssekretärs Schwander .
Das linksliberale „Berliner Tageblatt " äußert sich zu

öeni von den rechtsstehenden Blättern angekündigten Rück¬
tritt des Staatssekretärs Schwander ähnlich so wie der „Vor¬
wärts " : es schreibt :

„Wir brauchen kaum zi . sagen , daß „ Gesundbesisrücksichten,,
sich sehr häufig einzustellen pflegen , wenn sachliche Gegensätze ver¬
schwiegen werden sollen . Jedenfalls hatte Dr . Schwander
bereits die Unannehmlichkeiten seines Amtes trotz seiner kurzen
Tät '

gkeit zu spüren bekommen . Er ist ein Mann von bestem Wil¬
len und sozialein Verständnis und hielt es offenbar für seine
Pflicht, im Geiste der Versöhnung zu wirken . Als seine erste so¬
zialpolitische Tat sah er das Arbeitskammergeseh an. Der Ent¬
wurf dazu sollte tut Laufe des Winters eingebracht und b ' s zum
Frühjahr verabschiedet iverden Es . war darin im Gegensatz zu
dem früheren Entwurf , der nur für die Arbeiter eine Interessen¬
vertretung schassen wollte , auch für die Angestellten eine Vertre¬
tung vorgesehen . Dieser Plan scheint in den Kreisen der Arbeit¬
geber was Widerstand gestoßen zu sein. Ebenso wird die Absicht ,
den § 153 der Gewerbeordnung zu beseitigen , von der Schwerindu-

. litte mit großer Helligkeit bekämpft . . . . Derartige Widerstände
sind vorhanden und haben sich offenbar auch zur Geltung zu brin¬
gen gewußt. Insofern mutz im jetzigen Fall der Hinweis auf „Ge¬
sundheitsrücksichten" mit einigem Zweifel ausgenommen werden.

"

Unterhaltung und Belehrung
Eine große Feuerkugel wurde am 3. September 1916 int

östlichen Deutschland und besonders in Berlin beobachtet.
Aus den vielfachen Berichten , die darüber bei der Zeitschrift
„Sirius " einliefen , ergibt sich , daß die Erscheinung von Ber¬
lin—Rostock bis an dir russische Front und von der Ostsee
bis nach Schlesien sichtbar war . Tie Bahn ist berechnet wor¬
den . Das Meteor leuchtete etwa in 300 Kilometer Höhe in
der Nähe van Kalmar im südlichen Schweden auf , überschritt
die Ostsee und erreichte die deutsche Küste bei Leba . Es flog
dann nahezu durch die Scheitelpunkte der Orte Stargard und
Jablonowo , bis es nördlich von Plozk zerplatzte . Es trat
in die Erdatmosphäre mit einer Geschwindigkeit von über
60 Kilometer ein , hatte aber am Ende seiner nahezu 600
Kilometer weit beobachteten Bahn infolge des Luftwider¬
standes schon über 20 Kilometer davon eingebüßt .

Aus den Gefangencn -Lagcrn in Japan . Das Los der
gefangenen Deutschen in Japan war in den beiden ersten
Kriegsjahren ein erträgliches , jedenfalls ein besseres als in
Rußland und Frankreich . Geklagt wurde vorzugsweise über
zu enge Räume und Mangel an Freiheit . So wurden z. B .
in Tokio die Räume eines buddhistischen Tempels in ein
Gefangenenlager umgewandelt . Auf dem engen Tempelhofe
dursten die Gefangenen täglich zwei Stunden sich bewegen,
sonst kamen sie aber während der zwei Jahre nicht ein ein¬
ziges Mal in die Stadt . Wie schrecklich dieses eintönige öde
Leben auf die Leute einwirken mußte , läßt sich leicht denken.
Eine Besserung trat vor Jahresfrist ein , als das Lager in
die Nähe von Tokio nach Narashiro verlegt wurde , wo die
Gebäude weitere Räume besaßen und den Gefangenen auch
größere freie Plätze überwiesen wurden , die sie in Gärten
nnb Felder umwandelten , sodatz sie einen Teil ihrer Lebens -
Mittel selbst ziehen konnten .

Gegen Ende 1916 trat eine wesentliche Verschlechterung
in der Behandlung der Gefangenen ein . Tie Erlaubnis zum
Nricffchreiben ivurde plötzlich sehr beschränkt und den Ossi -
zieren wurde das Betreten der Baracken der Mannschaften
>md somit jeder Verkehr l,nd jede Einwirkung auf diese un¬
tersagt . Es freut uns , berichten zu können , daß nunmehr seit
einigen Monaten wieder ein neuer Wechsel nach der guten
Seite hin eingetreten ist . Zum ersten Male durften im , Juli
die deutschen Offiziere das Lager verlassen und s« h 1 bis 1%
Stauben t« der freien Natur bewegen. Diese Erlaubnis ist

ibnen daraus wiederholt erteilt worden — eine ivahre Wohl¬
tat für die voni Säiicksal schwer heimgesnckitenKrieger . Auch
die Mannschaften wurden zu leichten Arbeitsdiensten aus dem
Lager herausgesührt .

Zuni Viertenmale sehen unsere gefangenen Deutschen der
Weihnachtsfeier in der Ferne entgegen In diesem Jahre
werden die Liebesgaben der Deutschen in Amerika ausbleiben
und auch die Landsleute in China können unter dem Truck
der Lage in diesem Linde wenig für die gefangenen Deutschen
in Japan sorgen . Hoffentlich erinnert sich das deutsche Va¬
terland bei dieser Gelegenheit um io lebhafter an die Helden
von Tsingtau .

Bon Turin nach London in sieben Stunden . Die englischen
und französischen Zeitungen bringen jetzt nähere Angaben über
den Flug , den der italienische Hauptmann Marguts G t u l i o
Laureat ! von Turin nach London ausgeführt hat. Laureati
stieg morgens um 7,28 Uhr in Turin auf und kam um 2,50 Uhr
in Hounslow bei London an . Er Hatte eine Entfernung von
1060 Kilometer in 7 Stunden 22 Minuten 30 Sekunden zurück-
gelegt. Die Alpen überflog er über den Mont Cenis in 3800
Meter Höhe . Während der ganzen übrigen Zeit hatte er mit
einem starken Wind von Nordwesten zu kämpfen . Er flog über
die Kote id'Or , die Täler der Seine urtb Marne östlich von Paris ,
dann über Compiegne, Amiens und das Cap Gris -Nez. Dabei
blieb er stets in einer Höhe von 3500 Meter . Den Aermelkanat
überflog er in 15 Minuten . Zuletzt mutzte er bis 600 Meter her¬
untergehen, um das Gelände zu erkennen , und er landete ohne
Unfall in Hounslow. Während der Reise nährte Laureati sich
mit einer Saugflasche, die er in der inneren Rocktasche hatte. Bei
seiner Ankunft wurde er natürlich begeistert gefeiert. Er über¬
brachte ein Handschreiben des Königs von Italien an König Georg
sowie weitere Briefe an Lloyd George, Lord Derby, Balfour usw.

Tiere als Erben. Unter dieser Spitzmarke schreibt der „Vor¬
wärts " : In dem Lustspiel „Dyckerpotts Erben"

, das dieser Tage
in Dresden und Berlin mit grotzem Erfolg in ^ ene ging , spielt
ein Hund, der von einem Sonderling zum Erben eines grotzen
Vermögens eingesetzt woüden ist, die „Hauptrolle" . Man begegnet
nun hier und da dem Einwand, datz die Voraussetzungen für die
Fabel des Stückes nicht sehr wahrscheinlich seien , da es niemand
einfallen werde, einen Hund zum Universalerben von Geld und
Gut zu machen . Dieser Eimvurf ist aber durchaus nicht stichhaltig,
da es gar nicht selten vorkommt , Äatz in seltsamen Testamenten
Tiere zu Erben großer Vermögen bestimmt werden , wodurch den
natürlichen Erben, wenn nicht Schwierigkeiten , so doch mindestens
Verlegenheiten ganz eigentümlicher Act bereitet werden . Eine

solche „Twrerbschaft" erregte vor längerer Zell tu »ec « iao;
Danzig und weit darüber hinaus nicht geringes Auffchen . Es
lebte in der Umgegend der Stadt in einem villenartigen Gebäude
ein altes Fräulein , idas allgemein unter dem Namen „Katzenfräu¬
lein" bekannt war . Die Dame hinterließ, als sie im Jahre 1887
das Zeitliche segnete , ein Vermögen, das fast eine Million Mark
betrug. Diese ganze Summe vermachte sie ihren Katzen, und die
Nutznießung des Vermögens sollte ihr bisheriges Dienstmädchen,
das mit den Katzen sehr gut umzugehen verstand , haben . Die
Erben fochten das Testament an mit der Begründung, die Ver¬
storbene sei bei Abfassung ihres letzten Willens nicht zurechnungs --
fahig gewesen ; das beweise schon ihre unnatürliche, krankhafte
Vorliebe für Katzen . Sie wiesen ferner darauf hin , daß die Pfle¬
gerin, das ehemalige Dienstmädchen , schon mehrere Katzen, die zu
retten gewesen wären , hatte sterben laffen ; sie habe also nicht im
Sinne der Erblasserin für die Tiere gesorgt , was darauf schließen
laffe , daß das Mädchen nach und nach sämtliche Katzen sterben
lassen wolle , um sich selbst in den Besitz des großen Vermögens
zu setzen. Das Mädchen hatte inzwischen seinen Liebhaber , einen
Kutscher, geheiratet, und es kam schließlich , nachdem man zu der
Einsicht gekommen war , daß ein Prozeß nur den Rechtsanwälten
und den Gerichten Vergnügen machen würde , zwischen dem jungen
Ehepaar und den Verwandten der schrullenhaften alten Dame zu
einer Einigung, wonach sie das Vermögen teilten.

Hexenbeschwörung in der Pfalz. Eine Dorfgeschichte , die bei
aller Lustigkeit doch auch zeigt, wie rückständig gewisse Volkskreis«
noch sind, wird aus der Vorderpfalz erzählt. In einem
Tvrfchen fand eines Morgens ein Bauer seinen Schimmel
heftig schnaufend am Boden. Nichts schien das Pferd vor dem
Verenden retten zu wollen . Da kam die alte Annemarie und er¬
klärte : „Do iß nix annerscht los, als der Gaul iß halt verhext !"
Sogleich wurde zur Bannung des Zaubers geschritten. Das
Tier erhielt eine dreimal geknotete Schnur um den Hals, der Stall¬
besen wurde verkehrt von innen an die Tür gestellt, drei Büschel
Hexenkraut wurden aufgehängt und schließlich zwei Stückchen
Aermelsutter der Geisterbannerin an die Tür genagelt . Das
mußte wirken ! Und wirklich, beim Nachsehen am anderen stand
der Schimmel wieder munter im Stall und schnupperte an der
Krippe . „Gu mol do die Annemarie kann doch waß !" sagten die
Leute. Erst etwas später wurde entdeckt, daß die Bütte in der
Scheune mit „Mosch t" halb leer war und daß der Schimmel über
das süße Getränk gekommen sein mußte. „ Heit merkt mers ihm
noch an"

, meinte der Besitzer , „ er muß en große Katzejammer han ,
er hat schon drei Küwel Wasser gesoff !".
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fieußere und innere front .
' Karlsruhe , 19 . November .

Bon der Fortschrittlichen VvltSpartei eingeladen. sprach am
Samstag der ehemalige Staatssekretär des Kolonialamtes Bern¬hard Der,«bürg über äußere Kriegserfolge und in »nere Politik Deutschlands . EL ist ein dankbares Thema,» rlches einem erfolgreichen Politiker den Beifall der Zuhörerverbürgt, auch wenn er, wie > Dernburg sich damit begnügt, n ubekannte Erörterungen m geschickter Anordnung zu gruppieren.Fürs erste haben die deutschen Arineen gesorgt . Ihre siegreicheOffensivkraft in Rußland und so bald darauf iu Italien , ihre un¬

erschütterliche Defensive >m Westen bedürfen im Vortragssaal nurdes Hinweises, um in uns Men ein ganz bestimmtes Bild un¬
überwindlichen Heldentums erstehen zu lasten. Siegreiche Kriegesind nun nach dem Ausweis der Geschichte so gut wie immer wirk¬
same Vorbereitungen für eine reaktionäre Politik. Es ist wohlkeinem Demokraten zweifelhaft, daß auch diesesmal Bestrebungenam Werke waren, die militärischen Erfolge der Errichtung oder
Beibehaltung eines reaktionären Preußen zugute kommen zu las.
seist Der gegenwärtige Krieg zeitigt auch darin ein Novum , daßalle Versuche mit der Absicht , dieses reaktionäre System zu er¬halten, wenn möglich zu stärken, sehr bald zum Zusammenbruchverurteilt waren. Die ganze Periode Michaelis faßt auch Dern -
burg als so ein unzeitgemäßes Experiment auf, das „alte Preu¬
ßen " zu retten . Mit der Aera Michaelis hielt er gründliche Ab¬
rechnung : schonend gegen den ehemaligen Reichskanzler selbst,schloff, wie cs sich gehört , 'gegen Helfferich und gegen alle Elementeder „Vaterlandspartei "

. - Dernburg erwog , waS Herr Helfferichhätte leisten sollen , und WaS er geleistet hat und als Fazit ergab
sich : die Verschuldung des Reiche? ohne Erschließung neuer Ein
7'abmequellen, der beängstigend niedrige Kurs unserer Valuta imneutralen Ausland . Daß an dem niedrigen Kursstand unsereGeldwerte auch die Vaterlandspartei mit ihren fortwährenden
Versicherungen , Deutschland müsse verarmen, verhungern ohne Be¬
zahlung von Kriegsentschädigungen seitens des femdlichen Aus¬landes, mitschuldig ist, daß dieses mangelnde Vertrauen zur deut¬
schen Finanzkraft den Neutralen auch nur Mißtrauen gegen un¬
sere Finanzkraft einflößen kann und so zur Entwertung unsererValuta beiträgt, war ein feinsinniger Einfall deS Redners und
vielleicht das einzige Neue, das er in seinem Vortrag bcigebrachthat. — Volles Zutrauen hat Dernburg nun zum ReichskanzlerGraf p . Hertling. Ec schöpft es aus der Art. wie die gegenwärtige
Neichskanzlerschaft im Gegensatz zu allen ftüheren entstand und
auS deni Aktionsprogramin, auf das sich Hertling mit den Mehr¬
heitsparteien geeinigt hat. Frieden ohne Annexionen, Reform de»
preußischen Wahlrechts, KaalistonSrccht der Gewerkschaften , Heber
iveisung der Zensur von der Militär - an die Zivilbehörde, das ist— vorbehaltlich keiner Durchführung in einem von den Verhält
nisten geborenen Eiltempo — tatsächlich ein Pensum . daS in derEbene des demokratischen Arbeitsgebietes liegt. Gott sei Dank
ließ sich Dernburg nicht auf eine wiflenschaftlich-volitische Defi.iiition des Begriffess „ Annexion " ein , wie es jetzt hüben und drü¬ben üblich geworden ist und wie das doch immer nur dem Zwecke
geschieht, den ganz eindeutigen TerniinuS in fein akkurates Gegen¬teil zu verfälschen . Leider betonte er die Notwendigkeit , auf jeder¬lei Art Gebietserwerbungen zu verzichten , nur ffir ven Westen ,
bauptsäcklich für Belgien. Die große Mehrheit deS Publikums im
vollbesetzten EintracküSsaale stimmte in diesem Punkte zu, eine
unbedeutende Minderheit opponierte . Ich habe es genau beob¬
achtet : keiner von den zahlreichen Soldaten protestierte,die Opponenten waren durch die Bank Zivilisten oder in Zivil er¬
schienene Militärs . Ich will die Wette übernehmen, alle diese
annexionsluftigen Herrschaften haben noch keinen scharfen Schuh
außerhalb der Jagd und deS ScheibclistandeS pfeifen gehört und
cs sind gewiß die gleichen Helden , die beim ersten Flicgeralarm -
signal mit der Fixigkeit eines Marathonläufers in die Keller
eilen. Den Leuten, welche einen Berständigungssfrieden als einen
schwachen zu schmähen pflegen, setzte Dernburg mit der Frage zu,in Welcher Weise sich denn bei uns seit dem 19 Juli , dem Tage,an dem sich die Volksvertretung zum Annerions - und Entschädi .
gungSverzicht entschloß, eine Schwäche gezeigt habe . Seither ent¬
falteten unsere Armeen ihre siegreiche Offensive im Osten und im
Süden und der eine Arm, mit dem sie sozusagen im Westen die
furchtbarsten Angriffe der Engländer und Franzosen abwehrten,
ist auch nicht geschwächt worden. Im Innern gelang es uns .
eine am Veralteten feststehende Regierung zu beseitigen und eine
neue auf demokratischer Basis zu bilden . Derweilen stürzte Ruh .
land inS Chaos, in Italien ist eS bald ebensoweit und in Frankreichund England ist die Zeit vielleicht auch nicht mehr fern , Ivo die

heutigen Machthaber abtreren müffen . — Ganz folgerichtig befür- erster Lin e müssen Kriegerheimstätten gesck» f >en werden , iovz»wortetDernb . irg für die Epoche nach Friedensschluß eine in . ihrem auch alle Vorbedingungen, insbesondere auch das genügende LanoUmfangen heute noch nicht bestimmbare Abrüstung . Er for° vorhanden sind. Die Zustände, wie sie nach dein dcuffch-rranz ^dert sie aus den moralischen Motiven, die der Papst dafür geltend fischen Kriege als Folge einer gewisienlosen Spekulation und einesmacht und aus den materiellen, die nach dein Trafen Czcrnin eine Mangels an . Voraussicht zu beklagen waren, dürfen sich nach Be.Abrüstung zur Unvermeidlichkeit machen . Daß eine Politik mit , endigung dieses Krieges nicht wiederholen . Die Krieger, die fürdem banalen Motto zi vis g»com para beHlum (Wenn du den ! das Vaterland tägl ch ihr Leben eingesetzt haben , können bean-Frieden willst , rüste zum Krieg) heute völlig abzewirtschaf . et hat,
'
sprachen, daß dieses Vaterland ihnen bei ihrer Heimkehr einebeiveift ja schon die Tatsache des gegemvärtigen Krieges. Und daß würdige und den gesundheitlichen Anforderungen entsprechendeman nicht gerade vie schlechtesten Geister auf seiner Seite hat, Wohnung zur Verfügung stellt. Ter Bund deutscher Boden,wenn man dem Papst und Graf Czernin verpflichtet , bewsts Dern - ! reformer hat sich seit längerer Zeit mit Erfolg dieser Aufgabe ge.bürg zuguterlctzr mit einem Passus au« Kants Schrift : „Die meta- widmet und auch schon den Entwurf zu einem Reichsgesetz überphijtischen AufangSgründe der Moral", in der der schärfste aller ; Kriegerheimstätten ausgearbietet, den der Reichstag im Mai o. I .Philosophen und geiviß ein guter Patriot sich bereits anno 1786 : einstimmig angenommen hat. Bei dem großen Beifall, den derzur Völkerverständigung ohne die

großen Kampfapparat bekennt .
beständige Drohung mit einem

B. A.

Pos der Stadt.
* Harlsrnhe » 19. Nov.

Das Feierabend-Lahfal de« „kleinen MaunrS".
Nach getaner Arbeit ist gut ruhn und — schinaucheri!So nur es von jeher in Deutschland, auf dem Lande wie in

der Stadt, ja mancher Arbeiter (Landleute, Fischer , Schiffer.Fuhrleute usw.) mochten auch bei der Arbeit ihren „Knaster"
nicht Nlissen . Damit wird es nun bald vorbei sein, wenn
man nicht mit Todesverachtung allerlei „Ersatzkräuter " rau¬
chen will, denn Tabak ist knapp und eine skrupellose Profit¬
gier hat den Preis für Tabakrippen (Blättertabak ist so gutwie verschwunden oder geradezu unerschwinglichteuer !) auf die schwindelnde Preishöhe von rund 8 Mk .
für ein Pfund getrieben. Die Schuld an diesen Preisen
trifft , wie der Kriegsausfchuß für Konsumen¬teninteressen hervorhebt, durchweg nicht den Klein -
Handel , der selbst bis 7 Mk. für das Pfund bezahlen mutz ,sondern den Grotzhandel und noch mehr die Tabakfabrikanten

Vortrag gefunden hat , wird die Fortsetzung desselben am nächsten
Dienstag , abends um 8 Uhr , wohl noch auf eine größere Zu¬
hörerschaft zu rechnen haben .

* Gastspiel Rita Gacchetto . Der Museumssaal , wo die
bekannte Münchener Tänzerin Rita Sacchetto mii
ihren Schülerinnen Edith Maria und Silva Mann am
Samstag abend eine Vorstellung gab , war zum Brechenvoll. Rita Sacchettos Kunst und Bestrebungen liegen aufdem Gebiet der Geste und Mimik. Es waren aitch mehr
Pantomimen als eigentliche Tänze , die zn sehen waren . Am
Klavier hatte die ausgezeichnete Pianistin Frau Tora -
Aszkanazy Platz genommen, die ihre Aufgabe brillant
löste und als Zwischenspiel die XN . Rapjcdie von Liszt tadel-los zu Gehör brachte. Den Künstlerinnen wurde lebhafter
Beifall gespendet .

Vortrag : „Wag verdankt das kämpfende Deutsch ,land seiner sozialen Fürsorge ? "
. Ter Redner, E -

zellenz Dr . Kaufmann , Präsident des Re'cksversicherungsamts inBerlin , der kommenden Mittwoch , den 21 . d. M., nachmittags 6 Uhrim Sache des Museums sprechen wird, wird ein Thema behandeln ,das gerade in unseren Tagen von allgemeiner und größter Be¬
deutung ist. Der Vortrag findet zugunsten des Roten Kreu¬
zes statt. — Eintrittskarten zu diesem interessanten und
zeitgemäßen Vortrage, deffen Besuch allgemein empfohlen werdenund Tabakimporteure. Noch im Sommer dieses Jahres war kann , sind zum Preise von 3, 2 , 1 M zu haben in der Hofmusika-der Preis für überseeische gewalzte Tabakrippen „nur " rund itenhandlung Fr. Do ert.3bis 1 Mk. für 1 Pfund. In Friedenszeiten waren die

Theater und lUasik.
Grotzb . Hoftheater. Mit Frl . Trickh vom Stuttgarter Hof.theater als leidlich zureichender Gcht-Erda brachte die „Sieg -

fri ed "-Aufführung am Donnerstag , wie das nötig und zu er¬warten war , eine wesentliche Steigerung gegenüber den voraus¬
gegangenen „ Ring"-Abenden , über die im Zusammenhang zu be¬
richten fein wild. Nachdem HenselS Siegfried erst in der
Schlußszene aus der Reserve herausging . blieb der stärkste Eindruckdes Abends dem Mime SehdelS Vorbehalten . In der Stimmedes Waldvogels bemühte sich Frau von Ernst mit Erfolg, die
Unzulänglichkeit ihrer ersten Rheintochter vergessen zu machen.Das HauS war nahezu ausverkauft. y.

vom Theaterkulturverband. In der Ortsgruppe Heidel¬
berg des Verbandes zur Förderung deutscher Theaterkultur er¬
zielte Herr Regiffeur Dr . Roennecke - Karlsruhe mit dem
Vortrag von Werken Hermann Burtes tiefgehende Wir-
kung. — Neue Ortsgruppen des Verbandes, der erfreulich anBoden gewinnt, sind in den letzten Wochen in Weimar ,Schwerin, Harburg und Fulda ins Leben gerufen worden .

Zigarrenfabrikanten froh, wenn sie beim „Entrippen " der
Zigarrentabake gewonnene Rippen mit 25 Pfg . für ein Pfund
bezahlt bekamen!

Trotz der Kriegssteuererhöhung für Tabak und der hohen
TiSagio-Aufichläge, welche die Reichsmark zu tragen hat, ist
selbst der soebeir bezifferte Somnierpreis des Rippenrauch¬tabaks nicht zu rechtfertigen, die seitdem beobachtete , spekula¬tiv begründete Verdoppelung des Preises aber mutz glatt und
rund als Preiswucher bezeichnet werden. Wo bleibt das
Kriegswucheramt und die Gesamtheit der Preisprüfungs¬
stellen? Tabak gehört, wie die Dinge nun einmal liegen , zuden „Gegenständen des täglichen Bedarfs " und da auchdeutsche Tabake in einer so unverantwortlichen Weise ver¬
teuert sind , muß im Interesse des daheim gebliebenen kleinenMannes, dem dieser Rest seiner Lebensgenüsse wohl zu gön¬nen ist, schleunigst und rücksichtslos eingegriffen werden. —
Das erfordert nicht nur die Gerechtigkeit , sondern auch die
staatsmännische Klugheit !

Fcldpostpaketsperre . Amtlich wird bekanntgegeben : Inder Zeit vom 9. bis zum 25 . Tezeniber dieses Jahres findetkeine Annahme von Privatpaketen an Heeresangehörige nachdem Felde statt. Rechtzeitige Auflieferung der Weihnachts¬
pakete ist unbedingt erforderlich . Pakete für Truppenteile in
Siebenbürgen , Italien und auf dem Balkan müssen amt . Dezember bei dem zuständigen Sammelpaketamt sein .
Frachtstückgüter bis zu 50 Kilo an Heeresangehörigc im
Felde unterliegen der Annahmesperrc nicht.

Auch keine Neujahrskarten ins Feld. Von amtlicherSeite wird mitgeteilt , daß Anfang Dezember eine Bekannt¬
machung der Seeresvcrwaltuna au erwarten sei . nach der,wie in den verflossenen Kriegsiahren. auch m diesem Jahre
-der Austausch von NeujahrsglUckwunschkar 'en zwischen der
Heimat und dem Feldheer unterbleiben müsse.

Zucker-Verteilung. Vom städtischen Nachricktenamt wird uns
geschrieben : Nack, einer Mitteilung des städtischen Nahrungs¬mittelamt» wurden dem Kommunalverhand Karlsruhe an Be-
darfsante ' l für den Monat November hei der Zuckerfabrik Fran¬kenthal 100 Tonnen Zucker zugewieien. Dies- Zuckermengenkonnten aber weaen Wagenmangels nur zu einem ganz geringenTeil z-ur Verladung kommen . Auf w^e^erboUes Drängen de»
Nahrungsmittelamts schrieb die Zuckerfabrik Frankenthal:

„Infolge deL feit Wochen anhaltenden Wagenmangels sindwar mit dem Versand von über 500 Ladungen in Rück¬
stand gekommen und es besteht leider keine Aus¬
sicht , denselben in der nächsten Zeit zn bewältigen. da b'ernir
gedeckte Wagen in genügender Zahl nicht zur Verfügung stehen.Wir werden die vorliegenden und neueintreffenden Verfügun¬
gen , um allen unseren Abnehmern gereckt zu tverden , der
Reihe, nach erledigen, können aber bierauf bezügliche nähere An .
gaben im voraus nickt macken . Es hat also keinen Zweck , uns
wegen der Verladung- zu drängen, da wir unserer überfüllten
Läger wegen selbst das größte Interesse daran haben , den Ver¬
sand nach Möglichkeit zu beschleunigen .

"
Auf diesen WagenMangel ist eS zurückzufiihren , daß in den

letzten Wochen kein Zucker zur Verteilung kommen konnte . Da in¬
zwischen weiter unternommene Schritte der Stadtverwaltung bei
den zuständigen Behörden dazu geffibrt haben , . daß Zucker zum
Versand gekommen ist, wird voraussichtlich in dieser Woche Zucker
auLgegeben werden können .

Die Wohnungsfrage nach dem Kriege. Der Verein

* Geschiiftsjnbiläum der Firma F. Wolfs u. Sohn.
Dis weltbekannte Parfümerie - und Toilettesci -

fenfabrit F . Wolfs u . Sohn beging am Samstag die Feier
ihres 00jährigen Bestehens , verbunden mit dem 60 -
jährigen Jubiläum ihres Mitbegründers und Senwrchefs
der Firma , Herrn Geh , Kommerzienrat Friedrich Wolfs .
Vormittags 11 Uhr versammelte sich das Personal in einem fest¬
lich geschmückten Arbeilssanl des Werkes . Die Feuerwehr- und
Bürgerkapelle unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters
Liefe eröffnete und umrahmte die Feier. Herr Friedrich
Wolfs j u n . begrüßte die Erschienenen und behandelte in einer
Ansprache das Wachsen und Werden des Werkes , das sich von klei-
r>en Anfängen zur Weltfirma entwickelte. Dem folgten die Gra¬
tulationen des Personals . Namens der Gesellschafter sprach Herr
Direktor T e t s ch . der seine Glückwünsche besonder - Herrn Geh.
Kommerzienrat Wolfs zuwandte. Weiter '

sprachen Bürovorstand
Neuert , und Vorarbeiter 2 e ß l e , letzterer unter Ueberreichung
eine kunstvollen Adresse, die Vorarbeiterin Frl . Gaugle , die
Blumen überreichte und Herr Prokurist Regenauer . Weitere
Blumengaben überreichten die Aufseherinnen Frau Maurer ,
die ein eindrucksvolles Gedicht sprach, Frl . Wolfram , Frl.
Schäuble und Frl . Blächle . Herr Wilhelm Bauer entbot
namens der Re ' sendcn der Firma herzliche Glückwünsche. Herr
S a d o w L k i sprach namens der in dem Werk beschäftigten Loza-
rettinsaflen Dank und Elückwüm '

.che aus .
Den Tank der Firma orachte Herr Fabrikant Georg Wolff

in gehaltvollen , herzlichen Worten zum Ausdruck. Er konnte gleich¬
zeitig mitteilen, daß fein Vater , Herr Geh . Kommerzienrat Friedr.
Wolff fen , zum Zeichen seines Dankes dafür, daß er diesen fest¬
lichen Tag noch erleben durfte, wie bei früheren Jubiläen , so achu
diesesmal reiche Spenden zugunsten der Angestellten mache : so er¬
hält die Mina Wolff-Stiftung , die zugunsten von alten, verdienten
Angestellten oder den Witwen im Jahre 1908 errichtet wurde ,
106 000 M zugewiesen . Ferner hat die Firma beschlossen, an ihr
hiesiger Personal und dasjenige auswärtiger Zweigniederlassun¬
gen, sowie an Kriegsteilnehmer der Stammpersonals 50 000 JL
zu verteilen. Und schließlich wird dem Badischen Heimat -
dank eine Ehrengabe von l00 000 M zugewendet mit der Bestim¬
mung, daß die Hälfte davon für Karlsruher Kriegsbeschädigte oder
deren Hinterbliebenen verwendet werden toll . Die Denkmünz«
mit dem Bilde des SeniorchesZ des Hauses wurde an eine größere
Anzahl langjährige,-, pflichttreuer Angestellten verliehem Zum
Schlüsse seiner Ausführungen verlas derselbe ein Schreiben der
Großherzogin Luile, die der Firma in herzlichen Worten ihre
Glückwünsche aussprach.

Zu Ehren der Kriegsteilnehmer und Gefallenen der Firma
sprach Herr Fabrikant Fritz Wolff tiefempfundene, zu Herzen
gehende Worte. Den Dank des Personals für die reichen Spen¬
den erstattete Herr Belciebsüeamter Emil Reber , der zum
Schlüsse ein dreifaches Hoch auf den Seniorchef, Herrn Friedrich
Wolff ausbrachte, das begeisterten Widerhall fand. Eine außer«
ordentlich große Anzahl Glückwunschkundgebungen , Blumenspende*
mid sonstige Gaben zeugte von dem großen Ansehen , das die Firm«
Wolff u. Sohn überall genießt.

Neues vom Tag«.
Unglücksfall auf einem Flugplätze.

Germersheim, 18. Nov . . (Privatmeldung .) Ein be¬
dauerlicher Unfall ereignete sich am Sonntag nach«ZZ ’X Z Z ’S mittag 4 Uhr auf dem Flugplatz Germersheim. Am Randeausgezeichneten Vortrag über e .ne der wich- - aö

(ltw nfcpc , '
f hpn , a"

«.
«

rtf
Volksbildung hat sich ein Verdienst erworben, daß er seinen

Par » itieften Forderungen unserer Zeit, die Kriegerheimstätten, ' ^ Flugplatzes , auf den? Fahrweg zur Lochmühle, hatte sich

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneien unb besprochenen Bücher uns Zelt. 1
schritten können von der ParteiLuckibandlung bezogen werden. ' ; Mitgliedern einen io
vus (Verlag für Sozialwissenschaft G. m . b. H . . Berlin 51V. 88 ) ^ geboten hat. Herr Stadtpfarrer Kreuzer von Freiburg er. ,

e‘ne größere Slnzahl 3ibilperionen als Zu ' chauer einßefun-
DaS eben erschienene Heft 83 enthält u. a. folgende Artikel : Dr . läuterte in anschaulicher und fesselnder Weise den Zusammenhang ^ plötzlich ein Flugzeug , das kurz nach dem Ltart M-Pcml Lensch, M . d. R - : Erwartung und Zweifel. Ernst Heilmann ^ zwischen Wohnung und Bolksgesundheit , um dann im einzelnen Gge Motordejekts an Hohe verlor , über , die Zuschauer mZum sozialistischen Verständnis des Weltkriegs. I . Meerfeld, den Einfluß ungesunder oder zu stark belegter Wohnungen auf 6auz niedriger Höhe dahinbrauste und dabei 2 FrauenM . d. N. : Katholische Sozialpolitik. August Winnig : Und wv die Volksgesundheit zu erläutern , sowie die körperlick-e und geistige mit dem Fahrgestell streifte , sodatz die eine der beiden Frauenbleiben wir ? L. Cohn-München : Ein vergessenes Monopol . Dr . Entwicklung der Jugend im besonderen zu sckldern , und aus sofort tot und die andere schwer verletzt war . DerJohn SchikowÄi : Neue Wortkunst . Peter Hamecher : „Die Töchier dielen Darlegungen die Verpflichtung abzuleiten, daß wir für am Flugplatz befindliche Militärarzt veranlatzte die lieber »der Hekuba ! " — Alphons Pehold : Der Erdarbeiter . — Einzelbeite Heimstätten zu sorgen haben , wenn wir die gesuNdbeitliche Enr- sübrung der beiden Verlebten ins Hauptlazarett . Das Flug »30 vierteljährlich 3,50 M bei allen Buchhandlungen uns Post - Wicklung des deutschen Volkes so fördern wollen , daß die unge - v" "T crlstf nur geringe Beschädigungen . Dle Besatzunganstalten. heuren Verluste der Krieoe^ bald auSnenliär» lein werden . In blieb unvi .'letzt.
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Nr. 271. Montag, den 19 . November 1917. Seite 5.Gin ©efdwft ausgehustet . Ein Bauer aus E r z b e r g ( Obb . )
hatte in der Schlacht bei Krodek 1914 einen Schutz in den Mund
erhalten , derart , dah ihm die Kugel die Zähne des Unterkiefers
wegritz, die Mundbogeckböhlung üurcbdrang und im Halse stecken
blieb . Seitdem trug der Krieger die Kugel in sich , ohne datz sie
durch operativen Eingriff entfernt worden wäre. Dieser Tage
empfand er einen starken Hustenreiz und siehe da bei einem traf -
tigen „Huster" flog die an der Spitze verkrümmte Kugel heraus.

Ein Kind von Ratten angefrefsen. Tie Arbeiter Stapfichen
Eheleute in Nauen waren tagsüber außer dem Hause
beschäftigt und mutzten deshalb häufig ihre neun Monate
alte Tochter allein in der Wohnung lassen . Da die schwer ar¬
beitenden Leute sich auch sonst wenig um die Häuslichkeit kümmern
sonnten, hatten sich in der Wohnung Ratten eingenistet , deren Ver¬
treibung trotz aller Bemühungen nicht möglich war. Als kürzlich
Pie Mutter von der Arbeit heimkehrte , fand sie die Kleine in ent¬
setzlichem Zustand in ihrem Bettchen vor. Ratten hatten das Kind
angefreffen und ihm den rechten Arm vollständig zerfleischt und
zum Teil äboenagt. Das Kind fand im Krankenhaus Aufnahme,
die Aerzte hoffen , es am Leben erhalten zu können .

Letzte Nachrichten.
Neue A-Voot -Erfolge .

Berlin , 18. Rov. (WTB . Amtlich .) Im westlichenWttelmecr hat die alte Angriffstatigkeit unserer U -Boots-
Kommandanten zu neuen Erfolgen geführt. Elf Dampferund acht Segler mit

über 36 006 Brnttorcgistertonnen
find vernichtet worden . Unter den versenkten Schiffen waren

die englischen Dampfer „Alibi (3627 B.R .T .) »nd „Cam -
brir" (3403 B .R .T . ) , letzterer mit 5000 Tonne» Eisenerz auf
der Fahrt nach England , der englische Dampfer „Toris ^
<3979 3879 B .R .T . ) , der griechische Dampfer „Dospina G.
Michalinos" ( 2815 B .R .T . ) , ferner zwei ticfbeladene Trans¬
porter und fünf italienische Segler . Alle versenkten Schiffelvaren bewaffnet .

' ' Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Fritz Gottschalk t .

WTB . Tilsit, 18 . Nov . Ter Reichstags - und Landtags¬
abgeordnete Fritz Gottschalk-Sauerwalde ist , wie 'das „Tage¬blatt für Litauen" meldet , gestern gestorben.

Auguste Rodin +.
WTB. Paris , 17. Nov. (Nicht amtlich.) Der Bildhauer

Auguste Rodin ist heute vormittag gestorben.
Japan und Nordamerika .

WTB. Tokio, 19. Nov. (Reuter.) Amtich wird gemeldet,Japan sehe sich genötigt die Verhandlungen über ein Ab¬
kommen mit den Vereinigten Staaten , wonach Japan eine
Mertelmillion Tonnen Schiffsraum gegen Lieferung von176000 Tonnen Stahl stellen sollte, abzubrechen. Japan sei
nicht imstande , die amerikanischen Forderungen bezüglich der
Mersgrenze der Schiffe und des Preises anzunehmen .

Briefkasten der Redahtiqp.
Fr . St . Wegen Verleihung «der genannten Anszeichnunpenwenden Sie sich am besten an Ihren Vorgesetzten. Vielleichtunterbreiten Sie Ihren Wunsch auch einmal Ihrem Kompagnie -

führer in dem Regiment , dem <Sie früher angehörten .
Wehrm. E . B., 1. Landst .-Bat ., Rastatt. Vor dem Kriege

hatte Baden etwa 2 Millionen Emwohncr (Flächeninhalt
13 967,7 O.uadrattilometer ) und Württemberg etwa 2,3 Mil-,
lionen ( Flächeninhalt 19 511,7 Quadratkilometer) . Die Truppen¬
stärke ist annähernd die gleiche ; Bäden stellt in Friedenszeitendas 14 ., Württemberg das 13. Armeekorps .

Dreher L . M . hier. Sie erhalten schriftlichem Bescheid .
(befreiter A . Sch . Feldbäckerei 771. Sie erhalten Nachricht

vom A>'beitcrsckretariat.
Nr . 106, Vrrtten . Wir können Ihnen empfehlen Dr . Clauß ,

Sophienstratze 9, oder Tr . Schmitt, Friedrichplatz 7.
Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;

für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-
stratze 24.

Durch die Bekanntmachung Rr . E 452/10. 17 KRA ., betreffend
Erzeugung de ? Kriegsmaterials durch Eisen - und Stahlwerke , ist
den Eisen - und Stahlwerken zur Pflicht gemacht, Aufträge, deren
Ausführung von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums in Berlin oder einer von dieser
bezeichneten Stelle als im kriegswirtschaftlichen Jntereffe not¬
wendig gefordert wirb , unverzüglich auszuführen . Kann ein Werk
den Auftrag nur .ausführen unter Zurücksetzung anderer Aufträge
auf Kriegsmaterial , so enffcheidet - auf eine dem Werk obliegende
unverzügliche Benachrichtigung die Kriegs-Rohstoff-Abteilung rder
eine von dieser bezeichnete Stelle über Reihenfolge der Ausführung
der Aufträge.

Ist ein Werk der Ansicht , datz betriebstechnische Hindernisse
der Ausführung des Auftrages entgcgenstchen , so kann es inner¬
halb einer Woche die Entscheidung der beim Deutschen Stahlbund
in Düsseldorf zu bildenden Entscherdungskommission anrufen . Alles
Nähere ergibt sich aus der Bekanntmachung selbst , die bei den
Bürgermeisterämtern und Polizeibehörden emgesehen werden
kann . El

[ 9lene LebensMelnMell
find heute auSgegeöen worden . Grund zur Veränderung der bis¬
herigen Form war , eine Papierersparms zu erzielen, dabei gleich¬zeitig die Ausgabe der Lebensmittelmarken zu vereinfachen und die
Herstellungskosten so viel wie möglich zu erniedrigen.

Bei den neuen Marken haben wir uns bemüht , ,der Lösung
dieser Aufgabe so nahe wie möglich zu kommen. Die Ersparnisse
in Papier und Herstellungskosten sind bedeutend und die Ausgabeder Marken ist dadurch vereinfacht , daß die sämtlichen Lebens¬
mittelmarken zusammenhängend gestaltet sind. Wer die bisher
gewohnten gewiß praktisch geivesenrn Heftchen ungern scheiden
sicht , möge die eben geschilderten Vorteile — die in jetziger Zeitallen anderen vorangesetzt werden müssen — in Betracht ziehen ,nur diese waren für uns bestimmend , eine Aenderung eintreten
za lassen.

Wir bitten zu beachte «:
Grundsätzlich werden die sämtlichen Lebensmittelmarken füri Verterlnngsperioden (4 Wochen) je für eine Kopfmenge zu¬

sammenhängend ausgegeben, mit Ausnahme der Reichsfleisch-
karte, der Sondermilchkarte und der Sonderzusatzscheine für
Schwerarbeiter und Kinder. Die einzelnen Marken sind in der
Umrandung mit Scharfdruck versehen, können also leicht getrenntweiden . Dir Marken der jeweils ersten Periode sind dadurch
mit derjenigen der zweiten Periode deutlich unterschieden, daß
letztere eine starke Umrandung haben. Die Unterscheidung ist also
leicht möglich. Außer dieser Unterscheidung trage« die Marken
der ersten Periode eine andere Nnmmer, wie diejenigen der
poeiten .

Bei denjenigen Lebensmittelmarken, welche für nicht doll Ver-
jorgungsberechtigte airsgegeben werden (z . B. SelbstversorgerAte solche Personen , die Kartoffel-, Fett- , Zucker- oder Eiermarken
nicht zu beanspruchen haben ) , werden von der Lebensmittelkarte
die betreffenden Marken abgetrennt. Die genannten Marken sindin der Karte deswegen so angeordnet, dah sie von uns leicht ab-
getrennt weriden können .

Die Brotmarken sind dem kürzlich bekannt gegebenen ver¬
änderten Verteilungsplan angepaht, sie berechtigen zum Bezüge
den zusammen 3600 Gramm Roggenbrot in der Periode von
14 Tagen . In 6er Reihe der Brotmarken zu je 750 Gramm
Roggenbrot ist unten die „Sondermarke" angehängt. Diese Son¬
dermarke dient bis auf weiteres zum Bezug von 3 Pfund Kar-
ttssel« m 14 Tagen und ist von den Äartoffel-Brrteilungsgrfchäftrn
«dzulösen.

Auffsvbevung .
Diejenigen Pächter städtischer Grundstücke, welche mit der

Zahlung des Pachtzinses für das Pachtjaihr 11. November 1916/17
r:och im Rückstand sind , werden hiermit aufgefordert, solche inner¬
halb 8 Tagen zu entrichten.

Tie in den Stadtteilen Rintheini, Rüppurr , Grünwinkel und
Daplanden wohnenden Pächter haben die Zahlung bei den betref¬
fenden Gemeindesekretariaten, alle übrigen bei der Stadthaupt -
kasse A (Rathaus in Karlsruhe ) gegen Empfangsbescheinigung zu
leisten. i

Es wird ausdrücklich bemerkt , datz den einzelnen Pächtern
keine besonderen Forderungszeltrl zugestellt werden .

Karlsruhe , den 17. November 1917. 1679
Stadthauptkasse A .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe Wilhelmsfrasse 34, 1 Tr.

Wintermäntel , Plüschmäntel ,
Seidenmäntel , Wettermäntel ,
Mantelkleider , Jackenkleider ,
Röcke , Blusen , Unterröcke ,

Pelze , Muffe , Plüschgarnituren .
Grosse Auswahl. — Keine Ladenspesen . 1675

«mm
•.««*** tfcidfc

Saiien -Insrumenla
und Bestandteile

16,8 in grosser Auswahl.
Odeon - MusiMiaus

Karlsruhe , Kaisersfrasse 175 . Telephon 339.
Groste Auswahl

Darnen - Pelze
und besonders und

Krenz - Füchse.

MW" Fleißige "WA

Mödchell ° . Sraucn
finden in meiner Fabrik Beschäftigung .

Haus Biatfenbacher
Sackgroßhandlung

Gerwigstratze 53 . m2
Gesucht eine größere Anzahl fleißiger ,

sauberer

Zu melden beim Portier 1582fM . Ecbeiisiiiittelfaäriß Louis L. Ster» & Co.

5 rüiieii i!Jüdp
Dannwatdallee 1.

Ahrleute- Geslilh .

Zwei jüngere Leute , auch
'

Kriegsinvaliden,
die mit Pferden umzugehen verstehen , für leichten
Fuhrwerkbetrieb (Postwagen ) zum alsbaldigen
Eintritt gesucht.

Posthalterei v. Steffelin
Vaumetsterstratze 48. ie ?2

In der Reihe der kleinen Brotmarken für je 50 GrammRoggenbrot sind die unteren 6 Marken für zusammen 309 Gramm
Roggenbrot als BorzugSmehllarte ausgebildct.

Gegen Abgabe dieser Borzugsmehlkarte (399 Gramm Roggen -aber nur gegen diese, sind von dem Bäckereigeschäft 229«ramm Weizenmehl als Hauhaltungsmehl ab, „geben.
Die übrigen Marken für Waren , Zucker, Eier , auch diejenigenm Kinder- und Schwerarbeiterzusatz bringen keine Aenderungbisherigen Wertes und der Verwendung.
Die gleichzeitig auSgegebene Seifenkartr für die Monate

; ^ zember 1917 bis einschließlich Mai 1918 ist ebenfalls auf dieMste verkleinert tvorden . Die Anordnuna ist derart sieAnordnung ist derart , datz sicMe weiteres verstanden werden wird, neu ist nur , daß die bis«rigen 3 Marken für Serfenpulver in einer Marke zusammen-
Sezogen sind

Es bleibt noch zu erwähnen, datz die bisher ausgcgebenen B-5® M-Markrn (Besuch und Militär ) mit Wirkung ab demNovember er. wegfallen. Wir haben dafür eine einheitliche
£ (Fremden) Marke geschaffen, weil beabsichtigt ist. den Kreis
; } Militärpersonen, welche die Sondermarken erhalten, zu be¬ranken .

Tie für Einlösung der Besuch - und Militärmarken in Be -"»rfrt tnrrhrn dieranf nufmcrl*
acma>ht mit der 9 oflag • die F-Marken so zu beh ndeln, wie

u . e und M-Marren . nettere Regelung für die künftigeManolung der F-Marken steht bevor, jedoch bleibt es bis hierüber"hondere Bekanntmachung erfolgt , bei der bisherigen Uebung .Dir Sammelmarken für Anstalten sind dadurch vereinfacht ,
rjt die bisherigen teueren Karten wegfallen und der höhere

der Marken durch entsprechenden Aufdruck auf die gewöhu-*** Marke (5, 19 oder 15 ) gekennzeichnet ist.
Karlsruhe , den 17. November 1917. 185

RlchriW«jllel»«t der Stidt Kurlsruhe.

32 Nur Zirkel 32, eine Treppe hoch.
W . Lehmann» im Haufe der Fahrradhandlnng . 1309

Tüchtige selbständige

Monteure
und 1660

Hilfsmonteure
für Hochspannungs-Schaltanlagen , Freileitungs¬
bau und Innenmontage sofort gesucht.
Berg« EleLllMtrimSe A.-8.,

Ingenieurbüro : Karlsruhe, Karlstr. 36.
Vorstellung mit Papieren erbeten Dienstag den 20 . No¬

vember , nachmittags zwischen 1/2 'i und 4 Uhr .

Wir suchen für unsere Nahruugsmittelfabrik
fleißige, saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittuugskarte mitbriugeu.

Gesellschaft Sumer
Grünwinkel .1330

Gebrüder

Wir empfehlen

Anzünder
vorzügliche Qualität

grosses Paket
30 Pfg.

. 1673 A

Pianrno
ehr schönes Instrument , nntz-

baum, mit Aufsatz, zu verkaufen.
FritzMüller,Musikalienl,dlg .
Kaiserstrastc , Ecke Walzstraße .

. Tel . 388. 163 !

Drucksachen^
Buchdrackerei BslkSfrenub.

Junge

iimdcbcn
I im Alter von 14 Jahren I
J an, finden Beschäftigung bei J

| 5. Wilff & Sohn »
* ß\ m ü A ians

Durlacher Allee 31/i

als Ankerwickler sofort gesucht.

MrtkOwgw « Hm
Elektrotenchische Fabrik

Karlsruhe (Baden)
List-Stratze 5.

Mbttnt« 3iimer
zu vermieten. 1686

Morgenstraste S, 2. St . links.

Kinderbett",L'LLi
kauien gesucht. 1686 ,Näh. Markgrafenftr . 8, 3. EL 1

\



Nr 271 . Moniaq , den 19 . November 1917.

Geecbäfteempfebliing.
Das von unserem Dater unter der Firma

Ludwig JVIaier
betriebene Speditionsgeschäft mit Lagerhäusern wird unverändert
weiter betrieben.

Wir bitten, das unserem Vater in so reichem Maße entgegengebrachte
Vertrauen auch auf die jetzigen Inhaber zu übertragen . is83

Hochachtend

Die Leben .

Kl>ki« I1kl - Dkr1eil»q
in der

Woche vom 19. bis 23. November 1917.
i.

1 . Kochfertige Suppen
V. Pfund , gegen die Lebensmittelmarke A Nr. 73.

2 . Dreisrucht - Marmelade
1 Pfund zu 90 Pfg . gegen die Lebensmittelmarke B
Nr. 73.

3 . Kaffee - Ersatz
1 Packet von s/r P ' und Netto - Inhalt zu Mk. 1 . 45,
gegen die Lebensmitrelmarke 0 Nr. 73.

4 . Jucker
8 '

4 Pfund , gegen die Zuckermarke Nr . 73. Preis für
das Pfund 43 Pfg . für Würfelzucker , für die übrigen
Sorten 44 Pfg.

5 . Fett
IOO Gramm gegen die Fettmarke A und B Nr. 73,
in den Geschäfte » i bis 180 einschließlich .

6 . Kindernährmittel
■ i Pfund , Preis Mk. 1 .— laut früherer Bekannt¬
machung .

7 . Fleisch
225 Gramm (475 Gramm Fleisch und 50 Gramm

8 . Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung des Karrosfelamts.

Die angegebenen Mengen sind Kopfmengen , die
Preise verstehen sich für die Kopf -nenge .

II.
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche

vom 10 . bis 25 . November 1917 , und zwar ab Dienstag ,
den 20. November 1917 ; die Abgabe des Zuckers kann erst
Ende der Woche erfolgen.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam » daß
die Waren innerhalb der Berteiluugszeit abgeholt
werde » müsse», nach Ablauf derselben sind die Marke »
verfallen und könne » nicht mehr eingelöst werden .

m .
Einlösungsstelle » für Sondermarke » (Krankenzusatz -

und H- Marken) für die unter 1 bis 5 aufgeführten Lebens¬
mittel :

Die städtischen Verkaufsstellen Kriegsstraße 80 »
Douglasstraße 24 , die Filiale der Firma
Pfannkuch n . Co .» Rheinstratze 25 , für Fett
ferner noch Karl Dictsche , Amalienstraße 28 .

Frist für Abrechnung nnd Ablieferung der Marken :
Mittwoch, den 28. November 1917 . Restbestände bleiben
zu unserer Verfügung .

V.
Für die Woche vom 20 . November bis 2 . Dezember 1917

sind zur Verteilung vorgesehen :
Kindernährmittel
Eier
Fett
Fleisch

Kartoffeln.
Karlsruhe , den 17. November 1917.

Kochfertige
Teigwaren
Kunsthonig
Zwiebeln
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Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Frachtbriefein sauberer Ausführung
liefert

BicUnickerti „httiul ",

tatmtnoltietM Karlsruhe - 6M
Höchst- « . Richtpreise

| gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit

vom 18 . bis 25 . November 1817 einschließlich .

Gemüse :
Rosenkohl geschlossen .
Rosenkohl offen . . . . . 1 w 20 - 25 m
Blumenkohl . , . . . . 1 „ 60—70 m
Winterkohl . . . . . . 12 m
Rotkraut . . 1 * 18 m
Weißkraut . . 1 n 12 m
Wirsing . . . 1 n 15
Svinat . . 1 0 22
Schwarzwurzeln . . . . 1 55 - 60 m
Karotten , kleine runde. . 1 n 20 *

„ längliche . . . . . . . 1 m 13*
Speisemöhren, rot . . . 1 / 13

.. gelb . . . 1 m 9
Schnittkohl . . 1 H 10
Rübe» , rote . . 1 m 18

„ weist« . . . . . 1 4
Kohlrabi . . 1 20
Boden -Koblrabi . . . . . . . . 1 5
Kopfsalat, inländischer . . 1 Stück R—12
Endiviensalat . . . . . 1 w 3—12
Feldsalat . 32 „
Sellerie mit Kraut . . . 1 „ 25 0

„ phne Kraut . . 1 40
Lauch . . . . 1 30 a
Mangold . . . 1 15 m
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a. von Über 300 g . 1 m 80 u
b . unter 300 g . . . 1 w 70

Rettich . . . . . . . . . . . . . 1 Stück 2 - 12
Saure Rüben . . . . 15 ,

Obst :
Aepfel, Gruppe 1 . . . 1 Pfund 66* Pfg .

„ II . . . 1 » 36*
Birnen , Gruppe l . . . 1 . 60* m

,, „ II . . . 1 » 27* „
Die mit einem * versehenen Preise sind Höchst¬

preise .
An alle « Waren sowohl ans den Märkten wie

in sämtlichen Verkaufsstelle » sind die Preise in |
deutlich sichtbarer Weise n .tt festem Material an -
zubringeu .

Das Zurückhalte » angeblich verkaufter Ware
ist verboten . Jede Ware » die auf dem Wochen¬
markt ist» muß von Beginn nnd während der |
ganzen Dauer desselben an jedermann im Kleinen
abgegeben werden .

Karlsruhe , den 16. November 1917 . 1680 !

Preis-rufnngsstelle für Marktwaren.

Kartssfel -pevteiliing
in der Woche vom 18 . November bis 25 . November 1817 :

7 Pfund
gegen Abgabe der Kartoffelmarle 78 A mit Anhang » sowie

3 Pfund
auf die Sondermarke Nr . 75 (zur Brotstreckung ) zum Preise
von 8 Pfennig für ein Pfund .

Mit dem 18 . November ds . Js . beginnt die Winterver-
sorgung für diejenigen Haushaltungen , welche ihren Wintervorrat
durch Bezugsschein , durch den Kommunalverband, oder durch
Selbsterzeugnis eingedickt haben. Diese Haushaltungen erhalten
Kartoffeln im Kleinverkauf nur noch gegen Abgabe der Sonder¬
marken zur Brotstreckung .

Karlsruhe , den 17. November 1917 . 1674
Stadt . Kartoffrlamt .

Hnfere HlWsANeWr
Aarl -Friedrichstrafze 17 gibt wie in ,
den vergangenen Jahren

ZUM Füllen aus . Möge jeder dazu bei - :
tragen , daß wir jedem unserer Feldgrauen ■
einen Weihnachtsgruß senden können.

Allen Gebern sagen wir im Voraus^
im Namen unserer Feldgrauen herzlichen :
Dank.
M . fianöesoerein um Me» Kreuz

SepMleilW.

Museumsaalj
99 " Morgen Dienstag , den |

20 . Nov. 1917 , abends 7 x/2 Uhr ,
Kammermusik - Abend

des 1676 !

Wendling -Quartel
(Wendling , Michaelis , Neeter , Saal )

anter 'Mitwirkung von
Herrn Benno Ziegler , Hofopernsänger , Bariton ]
Herrn Adolf Sorns , Hofmusiker , Horn
Herrn Aug . Richard aus Heilbronn a.N. , Klavier .

Karten zu Mk . 3 .— , 2 .50 , 1 .50 in der Hof- 1
musikalienhandlung 1676

Fr .' Doert .
Museumssaal

Mittwoch , 21 . November, nachmittags 6 Uhr
zu Gunsten des bad . Landesvereins vom Roten Kreu

Exzellenz Dr . Kaufmann aus Berlin
über 1677

Wae verdankt «last kämpfende Deutsch¬
land seiner so *. Fürsorge ?“

Karten : M. 3.-—, 2. — u . 1. — in der Hofmusikalienhdl.

Fr. Doert.

' Der Umtausch der Kohlenkarten für Wohnungen ohne
Zentralheizung (weihe Meldescheine) erfolgt auf unserem
Stadtbüro , Kaiserstraße 118 II, nachmittags 2 — 7 Uhk
an folgenden Tagen :

für die Straßen beginnend mit den Buchstaben :
A—F am Montag , den 19. November
O M am Dienstag , den 20.
H - T am Mittwoch , den 21.
U—Z am Donnerstag , den 22 . „

Der Umtausch kann zu der angegebenen Zeit nur für
die anfgerufenen Straßen erfolgen. 16K

M

M

August & Emil Nieten .

MM» MerMck
Gvotze Schwimmhalle .

Für Frane « und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags * '
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — ' /,5 Uhr , mit Ausnahwl
Samstags nachmittags, sowie Freitags abends 6 —8 ' /-

Für Herren und Knabe » geöffnet : Werktags vormittags 8
9 Uhr und 11 - 1 Uhr , nachmittags ' /,5—8 Uhr , Freita
nachmittags ' /s5 bis 75 Uhr , sowie Samstags nachmltta
3—9 '/a Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Uhr .

Mittags 1 —3 Uhr geschloffen.

StandesSuch- Auszüge Ver Stadt Karlsruhe- /
Gebutten . Dtto Josef, V . Otto Heck, Maschinenschlosser,

Karl , V . Alois Zeller, Mechaniker .
Todesfälle. Jakob Lust, Schreiner, Ehemann, alt 73 I -

Kath. Lang, alt 83,1 ., Witwe von August Lang , Kanzleirat. ~ .1
Helming Laub, alt 73 I ., Witwe von Joseph Anton Laub ,
lehrer a. D . Rosalie Lang,, all 34 I ., Ehefrau von Franz Lei»

Schlosser . Karl Pievig, Lackier, Ehemann, alt 43 I - KproM
Beim , alt 60 I ., Witwe von Karl Berni , Musikdirektor ,

f ' BezugSp!
190 .5 , A
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